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Vorrede. 






Bei der stets zunehmenden AnweDduDg und der mehr 

id mehr erleichterten Anwendbarkeit der klimati sehen 

Cnren ist eine kurzgefasste Abhandlung über Klimate sowie 

ine schmucklose wahrheitsgetreue Schilderung der beauch- 

iren Curorte wohl ein BedürfoisB. Nur die wenigsten Cur- 

ite haben eine Ahnung davon, welche Art von Klima 

id welche sozialen Zustände an den meisten der aufzu- 

Blichenden Curorte ihrer harren; desshalb auch die vielen 

.Enttäuschungen, welche viel geringer waren, wenn man 

mehr Werth auf eine objeetive und weniger schwärmerische 

[SeBchreibung ^des Südens" gelegt hätte. 

Ura dem allgemeinen "V eratändniss zu genügen, hielt 
ich es für nothwenig, einige allgemeine Bemerkungen über 
Klima vorauszuschicken; dann erst konnten die speziellen 
Klimate besprochen und einige practische Winke, welche 
das Gelingen einer klimatischen Cur nicht ohne Be- 
lutung sind, gegeben werden; zuletzt folgt die Beschrei- 
hung der Curorte. 

Um die Grenzen dieses Buches nicht zu weit abstecken 
zu müssen, hielt ich es für nÖthig, mich überall der 
gröesten Kürze zu befleissen: Zahlen wurden abgenindet 
und hiebei Bruchtheile von mehr als 1/2 gleich 1 , solche 
■von weniger als V'; entweder v e mach las Big t oder gleich 
Va gesetzt, — Hotels und Pensionen, deren Lage und 
Einrichtung wurden nur da besonders besprochen, wo ea 
deren nur wenige oder nur eines gibt; an allen andern 
Orten möge der Curgast aus der grossen Menge wählen, 
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nachdem er den Rath eines ortaknudigen Fremidea oder 
des Arztes angehört hat and bis dahin ein vorläufiges 
Absteigequartier beziehen. 

Da der grösste Theil der einen klimatischen (Winter) 
Ciirort aufsuchenden Kranken aus Ernstkranken besteht, 
80 wurde auch auf die Bedürfoisse dieser die meiBte Kück- 
sicht genomraen, um so mehr, weil da, wo diese Kj-anken 
' gut aufgehoben sind, auch andere nicht zu klagen haben 
werden. 

Das Zeichen fiir die Wärmegrade i+) wurde überaü 
weggelassen; Kältegrade mit ^ — ^ bezeichnet. ' — Der auf- 
merkaame Leser wird bald herausfinden. daEs der grösste 
Theii der gegebenen Mittheilungen auf Selbsterlebtem und 
Selbstgeaehencm beruht. Eenntnisa der einschlägigen Li- 
teratur sowie ein längerer Aufenthalt am Orte selbst sind 
die ersten Bedingungen -eines eachkenneriechen Uriheilesj 
ein solches kann man aber nicht immer aassprechen, ohne 
nicht hie imd da scharf tadeln zu müssen; das Inieresse 
des Kranken habe ich hierbei allein im Augen behalten 
zu müssen geglaubt. 

Je mehr sich die Meinung Bahn bricht, dass zu eip' 
klimatischen Cur nor frische Luft gebön, nachdem es 
Zweifel feststeht und cahlreiche Erfolge und Miss 
gezeigt haben, daas die Pflege des Körpers, zweeki .■ ip 
Ernährung die H«nptbedingQngen des Gelingens einei 
^Cur* sind, um eo mehr hielt ich midi für berechtig;, ^:iif 
die socialen Tedtältnisse, a-jf die den Kranken ber^tete 
ITmerkonft die besondere Aufmerksamkeit des Leaeis 
leoken. Möge das Buch rielen Kranken ein guter Ksdi-. 
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I. Einleitimg. 



I. Das Klima und seine Factoren. 

Wollet! wir IIU3 über den Werth und den Heilwerth eines 
PClimaa richtigü Anschauung gawincen, ao thnn wir am besten, 
tnnäcliat die den Begriff Eltma zuBaniraeiiäef;?:enden Factoren, 
)se Factoren beeinflussen den und modificirenden 
d mletzt die Wirkung der verschiedenen Ellinate 
■nf den menschlichen Körper einzeln zu botriiehten. 

Die Factoren des Klimas sind: Wärme, Winde, Luft- 
Hrnck, Feuchtigkeit, Electrizitlit ; bceinflusst werden dieselben 
Bureb die Bodenbeschaffenheit, Lage oder Erhebung über dem 
leresspiegel, Nachbarschaft von Seen, Flüssen, Teichen, 
mpfen ; ferner durch Berge , Thälor, Waldungen and die 
gesammte Vegetation. 

a. Die Wärme. 

Die Begriffe Wärme und Kälte sind bekanntlich für den 

iTaturforBcher keine Gegensätze, sondern nur geradeweise Ab- 

Bufnngen einer allgemeinen Naturerscheinung, Die Wärme 

tfttt auf die Gestalt und Grösse der Körper (= Äggregatzu- 

^ fltftnde) gewisse bereits bekannte und regelmässige Wirkungen 

ä ; je nach diesen Wirkungen sprechen wir von Wärme, wenn 

i: z. B. den Schnee schmelzen sehen, oder von Kälte, wenn 

i Wasser gefriert. Als Maass für die Wärme dient uns 

Meistens unser Gefühl; will man aber genauere und alJgemein 



verständliche Angaben machen, so nehmen wir bekanntlk 
den Thorinometer zu Hülfe ; wir sehen an der grösseren c 
geringeren Ausdehnung des Quecksilbers die grössere oder f 
ringere Wirkung der Wärme- Die Theilstriche der Theiin 
metersäule Über dem Schmelzungspunkte des Schnees bezeictu 
man als Wärmegrade, die unter jenem Paokte befindlichen i 
Kältegrade; sämmtliche Angaben dieses Buches beziehen skk 
auf den (hunderttheiligen) Ce Isius' sehen Thermometer, 
denen 5 Grade gleich sind 4 Graden des ßeaumur' 
ThermometerB. Die Temperaturbestimmungen 
den nach allgemeinem üebereinkomm on im Scha^ 
teu vorgeDommen; die von uns gebrachten Zahlen ätm 
desshalb alle für die >Schattentemperaturen,< wenn nicht atui 
drUcklich das Gegentheil gesagt ist. 

Das Zeichen ftlr die Wärmegrade ist + , das 
Kältegrade — . 

Um die Temperaturen zweier Orte mit einander vergleichen 
zu können, berechnet man ihre .mittlere Temperatur'; ist die 
Temperatur eines Ortes des Morgens 5°, des Mittags 11'' und 
des Abends wieder 5°, so ist die mittlere Temperatur dieses 
Tages = 7" ; auf gleiche Weise berechnet man die mittlere 
Temperatur eines Monats, Jahres u, a. w. Die Zahlen für die 
mittlere Temperatur haben nur wenig Werth, namentlich aber 
dann, wenn sie sich über einen grossen Zeitabschnitt erstrecken; 
so können z. B. zwei Orte, die gleiche mittlere Jahrestempera- 
tur haben und doch kann der unterschied in der Temperatur 
der einzelnen Jahreszeiten an beiden Orten sehr bedeutend sein, 
es können sich z. B. die niedrigeren Zahlen für die Winter- 
monate durch um so höhere der Sommermonate ausgleichen. 
Mehr Werth haben die Zahlen der mittleren Temperatur für 
mSglichst kleine Zeitabschnitte, also etwa die mittleren Tem- 
peraturen des sog. Krankentags , also etwa für die Zeit um 
9 Uhr Vormittags, 12 Uhr Mittags, 3 Uhr Naclimittags. 



Die wesentlichate Quelle der Wärme ist die Sonne, der- 
jenige Ort ist also zunächst der wärmste, der am meisten von 
den Soanenatrahlen getroffen wird; letztere bringen aber erat 
dann die grösste Wärme hervor, wenn sie senkrecht anffallen; 
dieses ist je näher dem Aequator um so mehr der Fall, weni- 
ger an den Polen der Erde, daher aneh dort Wärme, hier 
«läge Kälte; femer fallen die Sonnenstrahlen mehr senkrecht 
_,aiLf die südlichen Bergabhänge, desahalb wächst hier der beste 
u. s. f. Ein Ort, der also der Sonne ausgesetzt ist und 
»viele sonnige Tage hat, wird mehr erwärmt sein, als ein an- 
[flerer, bei dorn dieses nicht der Fall ist. 

Beeinflusst öder noch regulirt wird die Wärme eines Ortes 
Jdnrch die Beschaffenheit des Bodens, durch in der Nähe be- 
JSndliehe grössere Wassermengen, durch die Vegetation u. s. w. 
n der Nähe befindlicher grösserer See k. B., dessen Wasser 
mie beständige Temperatur von 5° hat, wird immer an die Luft 
B abgehen, sohald die Temperatur der Luft unter 5° 
da in der Natur beständig das Bestreben obwaltet, 
Auszugleichen; der See ist also in diesem Falle für die nmlie- 
l^enden Ortschaften eine directe Wärmequelle (besonders im 
Printer); steigt aber im nmgokehrton Falle die Temperatur 
'Ser Luft bedeutend, so wird das Wasser des Sees aus der Luft 
I Wärme aufnehmen; in diesem Falle mindert der See die Tem- 
peratur der Tiuft, er bringt also Frische und Kühlung (im 
Sommer). 

Die Wärme dehnt die KSrper aus , desshalb erschlaffen 
anch im Sommer die Hautdecken, die in denselben befindlichen 
BlutgefUsse dehnen sich ebenfalls aus und das Körperblnt 
strömt desshalb lebhaft nach der Körper ober fläche hin; die 
Haut ist lebhaft geröthet, sie neigt mehr «ur Wasserabgabe, 
zum Sehweisse ; es ist weniger Brennmaterial nöthig , um die 
Wärme des menschlichen Körpers auf derselben Höhe zu er- 
hallen, das Bedürfiiisa nach Speise ist geringer, der Appelit 
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läBgt nach. Die Kälte zieht zasammen , desefaalb ist i 
ter die Haut Bcheinbar dicker und fester, weil sie mehr i 
aaatmeageiagen ist; dieses Znaammengezogensein oder Ver^ 
gertsein erstreckt sich aach anf die in der Hant bcfindlichi 
Blatgeßsae; das Blat wird ans diesen verdr&ngt und gItB^ 
nan mehr dea innern Orgaoen za ; es kann desahalb leicht ^ 
einer üeberfDllnng der innern Organe mit Blut komm 
Ueberfllllnng kann bei kränklichen oder besonders disponir 
Indiridnen leicht zur Krankheitsnrsacbe werden. 

Weder Kälte noch Wärme sind der Gesundheit scbädli^ 
der Mensch kann sich obne Schaden fttr seine Gesundheit : 
alle Klimatc gewöhnen; je nach den Elimaten richtet e 
Bewegung und Buhe, seine Kleidung und Nahrung ein, 
peratursprttnge oder Temperaturseh wankungen hingegen 
häu% der Gesnndheit nachtheilig, indem sie die veranlasse 
Ursache von sog. Erkältungen, überhaupt Erkrankungen, 
den; hieriiin geboren sowobi die plötzlichen Üebergän^ 
warm zu kalt, als auch von kalt zn warm; daher die ' 
tende Zunahme an Erkrankungen im Frühjahr ttnd I 
Ein Ort, an welchem die Temperatur in Folge angUns 
localer Verhältnisse rasch und oft wechselt , iat daher 
Übrigens gleichen Verhältnissen der Gesundheit nachtheilig 
als ein Ort mit mehr sieh gleich bleibender Temperatur, 



b. Winde. 

Wird die Luft erwSrmt, so dehnt sie sich ans, sie nimmt 
einen grösseren Ranm ein , wird also spezifisch leichter nnd 
steigt nun in die H5ho; es entstehen auf diese Weise Strö- 
mungen in der Luft, welche Strömungen wir im Bereiche der 
grossen Natur, Wind nennen. Der Wind kann stärker oder 
schwächer sein und wird in seinen verschiedenen Abstufungen 
je nach der Stllrke auch verschieden benannt. 

Je nach der Himmelsrichtung, aus der die Winde kommen 



sind dieselben verBchieden, sowohl was Wärme als auch was 
Penohtigkeit aabetrifft. Winde, die ans dem Süden kommen, 
bringen warme, schwüle Luft; Nord und Nordostwinde gelan- 
gen zn uns »QB kälteren Gegenden, sie briugen daher kalte 
Lnft, Kulte und Trockenheit, jedoch auch meist den erwünsch- 
ten heitern Bimmel. Westwinde bringen meist Begen; Sfld, 
I "pnehr noch Stidwestwinde bringen uns Luftströme, die mit Was- 
Ijerdampf beladen sind, der, wenn er in kältere Regionen ge- 
langt, sieb als Nebel oder Regen niederschlägt, Dave hat 
I Beobachtung gemacht, dasa der Wind sich nach einem 
l>estimmten Gesetze dreht, so dass z. B. auf den Nordwind 
B Ostwind, Sfld- and Westwind, dann wieder Nordwind folgt. 
I Die Kenntnias dieses Satzes leistet uns zusammen mit der obi- 
I gen Charakteristik der Winde bei der Wetterp ropbetie gnte 
, vorausgesetzt, dass wir über die Localwinde und ihren 
J wahrscheinlichen Wechsel oder ihre Dauer uns einige Erfah- 
I Tung gesammelt haben. 

Gebirge gibt es einen Thalwind (unteren Wind), der- 
selbe entsteht, indem die in den Thälern erwähnte Lnft anf- 
Sfärts strömt; und einen Bergwind (oberen Wind), der durch 
i Niederfallen der killteren Luftachiehton entsteht; der er- 
BMere beginnt Vormittags und endet Nachmittags, der letztere 
rlieginnt mit Sonnenuntergang und dauert meist bis in die Nacht 
I' hinein. 

Am Meereaufer gibt es zwei regelmässige Luftströmungen, 
I Wenn die Aber dem Lande befindlichen Luftschichten von der 
r Sonne erwärmt aiod und in die Höhe steigen, so folgen ihnen 
I die über dem Meere beSndlichen kühleren Schichten: dieses ist 
[der Seewind; er hat an fast allen Orten seinen besonderen 
filamen; er beginnt mit der Erwärmung der Küste im Laufe 
r dea Vormittags und endet Nachmittags. Haben aich die Tem- 
^eratnren der beiden Schichten ausgeglichen, so tritt Wind- 
stille ein, meist um die Zeit nach Sonnenuntergang. Findet 



nun Abonda oder Nachts eine starke Abkühlung auf der 
statt, so wird die wärmere Seeluft in die Höhe steigen i 
die über der Küste befindliche Luft wird dem Meere z 
Landwind. Die über der See liegende Luft ist wärmer i 
kann doch wllrmer sein, als die Luft der Küste während A 
Kaeht, da das Seewasser die fast sich stets gkichbleibeat 
Temperatur von ungefähr 12° hat und also bedeutend WÄril 
an die Luft abzugeben vermag. 

' Diese Winde haben alle eine gewisse KegelmiLssigkM 
welche letztere jedoch durch grössere und stärkere Luftstji 
mnngen vollstUndig für kürzere oder längere Zeit aufgebobd 
werden kann. 

Gegen die Winde hat die Natur an vielen Stollen Scba^ 
wände errichtet und ao gibt es Ortschaften, 
am Slldabhange eines Berges liegen , die selbst den heftigst|| 
Nordwind nicht verspüren und noch daau an Tagen, an denj 
dieser Wind weht, den Vortheil eines klaren heitern Himm|| 
und der Alles belebenden Strahlen der Soniii 
rend andere weniger geschützte Orte dem Toben i 
Windes vollständig preisgegeben sind. 

Die grossen Luftströmungen werden durch beao 
graphische VerhlLltniase , durch Berge, Thäler u. s. i 
hierselbat herrschenden localeu Luftströmungen oft abgelen 
umgewandelt oder auch verstäi'kt und vollständig aufgeholt 
diese kleineren Luftstrümungen , welche von engeren locs 
Ursachen ihren Ursprung nehmen , nennt man Localwinde. 

Einen grossen Vortheil bringen die Winde immer 
sich, nämlich den, die Luft zu reinigen und zu ventiJiron. 

Nordwinde und Nordostwinde können für schwächliol 
und kränkliche Personen leicht geiUhrlich werdei 
schnelle Abkühlung bewirken; die Süd- und SüdwestwiiM 
sind vielen, namentlich nervösen Individuen lästig, fUhre 
schmerz herbei, oft auch, wenn sie durch Niederschläge dta 
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IFeuohtigkeit der Luft plötalich und bedeutend vcrmeliren, sind 
3 veranlassende Ursache zu BluUiDgen. Am schäiUichsten 
flilid die raschen Wechsel in den Windrichtungen und desahalb 
tat anch die Frühjahrs- und HerbstzcJt, während welcher die 
Winde oft nnd häufig wechseln und um die Herrschaft streiten, 
besonders gefürchtet. 

Die an einem Orte herrschenden Winde sind desshalb anch 
Edr den Charakter des Klimas von bestimmender Bedeutung. 

c. Der Luftdruck. 

Die Luft übt auf alle Körper einen gewissen Druck ans, 

in man Luftdruck genannt hat. Der Barometer dient dazu, 

nen zu messen. Da nUmlich die Stärke des Luftdrucks nicht 

imer nnd Itberall dieselbe ist, sie vielmehr achwankt, steigt 

ler fällt, so schwankt, steigt oder Mit auch die Quecksil- 

irsäule im Barometer. Am Ufer des Meeres (auf dem Mee- 

BBpiegel) oder in gleicher Höhe mit diesem auf dem Lande 

LtBprieht der Luftdruck einer Quecksilbersäule von 28 Paris. 

(11 oder 760 Mm. Je höher wir aber mit dem Barometer 

eigen, um so geringer und kürzer wird die auf denselben 

irkende Luftschicht und um so mehr iUUt das Quecksilber 

demselben; dieses geschieht für jede 900 Fuss Steigerung 

ihe) um einen Zoll, oder für jede 10 Meter um einen Mil- 

ieter, so dass z. B. der Barometerstand auf einem 4500 Fuss 

loben Berge 23 ZoU sein wUrde. 

Aus einer grössern Summe von Beobachtungen berechnet 
inan den mittleren Barometerstand ähnlich wie bei den Zahlen 
ier mittleren Temperatur. 

Will man die Beobachtungszahlen über die Stärke des 
aftdnieks (den Barometerstand) mit denen anderer Beobach- 
ingsstationen oder Beobachlungszoiten vergleichen, so hat 
an von der Grösse des Barometeretandes die Ausdehnung des 
^necVsilbers durch die Wärme noch In Abzug zu bringen. 
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Wäre z; B. der Barometerstand in Bozen bei einer Tem- 
peratar von 0° C. =^ 735 Mm. und ein andermal bei einer 
Temperatur von + 10° C. ebenfalls 735 Mm , so wäre er in 
letzterem Falle in Wirklichkeit geringer, denn bei + 10 Grad 
hat sich das Quecksilber im Barometer schon mit und in Folge 
der Wärme ausgedehnt; die Ausdehnung bringt man in Ab- 
rechnung d. h. man »reduzirt« den Barometerstand auf Grad 
Temperatur. 

Die Schwankungen des Luftdrucks werden je weiter vom 
Aequator um so grösser; sie sind sehr gross in Gegenden, in 
denen verschiedene Windrichtung^, namentlich Süd und Nord- 
wind häufig und plötzlich abwQ^hseln, denn die Winde haben 
einen grossen Einfiuss auf den Barometerstand, da sie die 
Feuchtigkeit der Luft und mit ihr die Schwere der Luft d. h. 
den Luftdruck verändern. 

Während der Wintermonate und während der Morgen- 
stunden ist der Lufdruck grösser; man hat die grössere Zahl 
von Sterbeföllen , welche mit diesem Zeitabschnitte zusammen- 
fallen, dem vermehrten Luftdrucke zugeschrieben. 

Es kann aber auch im Sommer der Barometerstand ein 
hoher sein., weil sich dann der Luftdruck als solcher und die 
Spannkraft der in der Luft befindlichen grossen Wassermengen 
zusammenaddirt (elbühry). 

Wir verspüren keine Einwirkung des gewöhnlichen Luft- 
drucks auf unsern Körper; erst wenn der Luftdruck bedeutend 
zu oder abnimmt, fühlt der Körper eine gewisse Einwirkung 
oder auch Beschwerden. Unter der Glocke oder in dem pneu- 
matischen Gabinet kann man den Luftdruck durch Zuleiten 
und Compression der Luft beliebig steigern. Bei Zunahme des 
Luftdrucks drückt die Luft -stärker auf den in dem Cabinet 
befindlichen Körper, das Quecksilber in einem ebendaselbst 
befindlichen Barometer wird über 28 Zoll steigen. Die Haut 
kann in Folge des höheren Druckes weniger leicht ausscheiden. 






Lunge unti Herz arbeiten langaamer; die Thatigkeit der Nie- 
ren und die Ausscheidang dea Harns ist vermehrt; man hat 
desshalb Kranke, die gewisse Formen der Erkrankung der Brust 
darboten, mit guten Erfolgen längere Zeit in solchen pneuma- 
tischen Cabineten verweilen lassen. 

Erst dann, wenn der Luftdruck bedeutend abgenommen 
hat und noch dazu in relativ kurzer Zeit, (etwa beim Besteigen 
eines hohen Berges) spüren wir gewisse Einwirkungen auf unsern 
Körper. Die Bewohner der Gebirge nehmen den für sie con- 
stant vorminderten Luftdruck ebensowenig wahr , als die Be- 
wohner der Tiefebene den constant hohen. 

Der Mensch kann ebensowohl unter einem sehr hohen als 
unter einem sehr niederen Luftdruck leben; er bewohnt die 
Welt von den Ufern des Meeres bis zu einer Höhe von 12 Tau- 
send Fusa. Der Bewohner der Berge ist oder wäre unter Übri- 
gens gleichen Vorhältiüsaen nicht gesunder, als der Bewohner 
der Tiefebene. — üeber die Wirkung dea verminderten Luft- 
druckes werden wir bei dem Abschnitt »Höhenklimat noch 
sprechen. 

Schneller Wechsel von hohem zn niederen Luftdruck und 

umgekehrt (der sich durch Schwankungen der QuecksilberalLule 

[ im Barometer an erkennen gibt) ist für achwüchliche und kränk- 

I liehe' Personen nie ganz ohne Gefahr; schon geringe Schwan- 

I klingen in der Stärke des Luftdrucks, wie solche im Herbste 

oder Frühjahre, sowie an klimatisch weniger begünstigten Orten 

auch zu andern Zeiten beobachtet werden, sind meist nicht 

ohne Einfluss auf das Wohlbefinden der Kranken. 



d) die Feuchtigkeit. 
Eine jede Luft enthalt, falle aie nicht künstlich getrocknet 
[ wird, eine gewisse Menge von wässerigen Dünsten, welche als 
f solche ganz unsichtbar sind. Eine gewisse Temperatur ist 
' jedoeh nötliig, um diese Dünste in diesem unsielitbaren Zu- 



Stande lü erhalten; wenn man die Luft aber unter diese Tem- 
peratur abkühlt, so werden »ich die Dünste augenblickl 
> niederschlagen, <! verdichten and eine sichtbare Wolke bilden 
eine solche Wolke besteht aber nicht mehr ans Dunst, sonder 
bereits aus äüssigem Wasser iu feinster Vortheilung (Tyndali 
die W&rme als Bewegnng etc.) Je mehr nun die Laft 
wärmt ist, um so mehr Wasser kann sie aufnehmen, ohne daM 
dasselbe für unsere Sinne wahrnehmbar wäre. Wir nennen äii 
Luft mit Wasser »gesättigt«, wenn sie soviel Wasser enthftU 
als sie ihrer augenblicklichen Temperatur entsprechend auf 
zunehmen vermag. Die Sättigung bezeichnet man mit 100 ^Jq 
Das was man unter »relativer Feuchtigkeit« versteht, läsatsid 
am besten an einem Beispiele zeigen : Nehmen wir an, dass d& 
Luft, in der wir uns augenblicklieb befinden, mit 23 Gewicht^ 
theilen Wasser vollständig gesättigt wäre; würden wir jeta 
die Luft prüfen und fttnden statt der erwarteten 22 ; 
Gewichtstheile Wasser, so würden wir sagen, die relative Fencll 
tigkeit ist 50 «/q- — 

Aus einer grösseren Zahl von Beobachtungen wird dt 
mittlere Feuchtigkeit eines Ortes ebenso berechnet, wie di 
mittlere Temperatur. Die Zahlen der relativen Feuchtigkei 
zweier Orte kann man jedoch nicht so ohne Weiteres miteiDandei 
vergleichen, um den Schiusa daraus zu ziehen, welcher von de» 
beiden Orten trockenere oder feuchtere Luft hat, weil die Luft 
bei einer niederen Temperatur bedeutend weniger Wasser auf- 
nehmen kann und umgekehrt. Es enthält z. B, ein Cubikfuss 
Luft bei einer Temperatur von 15° B. und bei vollständiger 
Sättigung über 8 Gramm Wasser, während er bei einer Tem 
peratur von nur 0° R. und ebenfalls bei vollständiger Sättig 
UDg nur etwas über drei Gramm Wasser enthält (M u h 
Oder: Ist in Cannes bei einer Temperatur von ca. 8 GratI 
Wärme die relative Feuchtigkeit gleich 86 "l,, und i 
bei einer Temperatur von etwa 9 Orad Kälte ebenlaJls gleiol) 
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%, so Ut die Feuchtigkeit der Luft an beiden Ortea eine 
■ verschiedene, denn ein Cnbikmeter der Luft von Daves 
enthält etwas mehr als zwei und einen halben Gramm Waaser, 
1 Caliikmeter der Luft von Cannes hingegen mehr aU sieben 
'Gramm. (Waters). Je niedriger im Allgemeinen die Ziffern 
r relativen Feuchtigkeit eines Ortes sind, um so mehr sind 
r berechtigt auzuaehmen, dass derselbe viele sonnige Tage 
liat; je höher aber die Zahlen der relativen Feuchtigkeit stei- 
i so wahrscheiolicher ist es, dass die in der Luft ent- 
Iialtenen Wassermengen sich niederschlagen werden in der Form 
von Thau, Nebel, Eegen oder Schnee. Die Zahlen der rela- 
tiven Feuchtigkeit sind desahalb für uns doppelt wichtig. — Die 
Grenaen zwischen »feucht« und »trocken« sind nur willkllhr- 
licbe ; man ist so ziemlich darin übereingekommen , Klimate 
jnit der relativen Feuchtigkeit von 55 bis 70'7o als massig 
trocken , solche mit 70 bis 85 "/q als feucht und solche mit 
85 '^lo bis 100 ^jo als übermässig feucht zu bezeichnen. 

Die Feuchtigkeit der Luft eines Ortes wird beeijifluast darch 
grössere, in der Nähe befindliche Wassermengen, durch die 
[Tegetation und Bodenbeachatfenheit , besonders aber durch die 
3 oder geringere BHufigkeit der Niederschläge. 

r mehr trockenen Luft geht die Ausscheidung der 
■ verbrauchten und also aus au scheiden dun Stoffe ao- 
er Hautoberfläche als in den Lungen schneller vor 
D einer mehr feuchten Luft; die Absonderung von 
ind Urin ist vermindert, die Haut wird trocken und 
jlie Bewohner der trockenen Klimate neigen zur Magerkeit. — 
In einer mehr feuchten Luft hingegen transpirirt der Körper 
leichter, der Stoffwechsel ist verlangsamt und desahalb neigt 
der Körper des Menachen in einem feuchten Klima mehr zur 
Fettablagerung. Aus diesen Gründen sind die Nurdame rikan er, 
!■ trockenen Klima wohnen, meist mager, dürr und 
'langhalaig, die Gugländer, die Bewohner der Inseln, meist 
wohlgenährt. 



im Körper 
wohl an d 
sich, ala i: 
3ch weiss i: 
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Von der Feuchtigkeit gilt dasselbe, wuswir von dena 
klimatischen Factoron gesagt haben ; auch sie bildet für i 
Menschen kein miübersteiglichcs Hindernißs fUr die AccHn 
aation ; er kann sich an alle Feuchtigkeitsgrado gewöhnt 
Schneller Wechsel jedoch, besonders von trockener zn feucM 
Luft, kann leicht tar Krankheitsnrsacho werden. Man 1 
wohl sagen, dass ein mittlerer Feuchtigkcitsgrad und anch i 
geringer nicht eu rascher Wechsel in den Feuchtigkeitaverhld 
nissen für die Vegetation sowie den Organismus des Menselq 
das Beste ist, während sehr grosse Feuchtigkeit oder Trockt 
heit auf die Dauer gewiss nicht ohne Nachtheil sind. 

Die in der Luft enthaltene Feuchtigkeit kann sich 
dichten und in der Form von Thau, Nebel, Nebelregen, Re 
und Schnee Niederschläge bilden; diese Niederschläge sind 
den Hanshalt der Natur ein absolutes Bedürfniss. Häu^ 
Niederschlage behindern den freien Geniiss der Luft — (31 
erste Brforcternias einer klimatischen Cur) — machen Bewe j 
ung im Freien unmSglich und sind desshalb für klimatiscq 
Curorte immerhin ein» sehr missliche Sache. 

Zwei weitere klimatische Pactoren , die Electrizität i 
1 der Luft übergehen wir, theils weil ihr E 
■e Wirkungen noch unbekannt, theils weil t 
s jetzt Bekannten weit über die Grenzen dit 
^ehen biesse ; die geologischen Verhältnisse w 
^treffenden Curorten abgehandelt werden. 
In dem Vorstehenden haben wir die ein^ielnen klimatischei 
Pactoren, die in ihrer Gesammtheit den Begriff Klima ausmachatq 
jeden für sich betrachtet. Wenn eine solche Darstellung i 
Anschauungsweise anch das Veratändniss wesentlich erleichtert 
so versteht es sich doch wohl von selbst, dass die Natut 
solche Eintheilung nicht kennt: in der Natur greifen alle \ 
matischen Eigenschaften ineinander und ergänzen sich j 
seitig oder heben sieb oft scheinbar auf. Das Klima eines Orta 



stehen und ihi 
Aufzählnng de 
Buches hinaus, 
den bei den b 
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wird daher nur derjenige richtig Ui lasiren verstehen, der bei 
genauem Stiulinm der einzelnen Factoren die Gesainmtheit nicht 
vernachlässigt. 

Von besonderer Wichtigkeit ist die RegelniHasigkeit im 
Auftreten der einzelnen Factoren, denn diese begründet auch 

gewisse ßegelraäasigkeit des Klimas überhaupt. Je regel- 
tnilssiger die einzelnen klimiktiscfaen Factoren in ihrem Auftreten 
mid jo geringer die Schwankungen in ihrer lotenaitüt sind, um 
SO gleich massiger ist auch das Klima. 



Wirkunge 



ner kli: 



atischün Cu 



mfsucht, i 



Ein Jeder, der einen klimatischen Curort i 
:sicfa darüber Klarheit verschafft haben, worin denn eigentlich 
dio Wirkungen einer solchen klimatischen Cur bestehen. Prüfen 
mau, so inUsaen wir gestehen, dass 1 ) ihre besten Wir- 
kungen negative sind: der zweifellos wichtigste Factor ist nilin- 
tich dio Entfernung des Kranken von den ihn krau km achenden 
Ursachen, von den ihn bedrückenden Sorgen und Geschäften. 
Zweitens kommt die Schonung oder Änregeng des erkrankten 
'.Organes in Betracht. Drittens wirkt die Entfernung des Krau- 
ls einem allgemein ungünstigen oder aus einem speziell 
für ihn ungünstigem Klima und die Versetzung in ein günsti- 
eres Klima. In sehr vielen Fällen könnte man statt der Worte 
ungünstiges Klima* ungünstige loeale Verhältnisse und statt 
der Worte; »Versetzung in ein günstigeres Klima« vermehrter 
Lufl^enuss, oder auch Luftgenuss anstatt des Aufenthaltes in 
eiiier wohl verschlossenen mit schädlichen Ausdünstungen ange- 
füllten Krankenstube substituiren- Viertens wirkt die veränderte 
Lebensweise auf viele Kranke sehr günstig ein, im Süden der 
meist reichlichere Genuss von frischen Gemüsen und Obst, und 
guten südlichen Weinen. . 



Im 



Li tat. 



Vielieiclit iat ea dem Leser schon bekannt, dass ei 

'rankheiten gibt, die an andern Orten entweder gwl 
nicht vorkommen , oder doch auSBerordentlich eelten s 
findet man z. B. im Gebirge den »Kropf" sehr hänfig, wahrenÄi 
er in der Ebene sehr selten ist ; in cinselnen Gegenden fehl^ 
Bcrophnloso und Tuberculoso fset gänzlich, in anderen g 
aie zn den häufigsten Krankheiten. Von Orten, an denen einzelne 
KrankheitiBn nicht auftreten, glaubte man, dass aie die Beding- 
ungen znm selbstständigen Entstehen der betr. Krankheiten.! 
nicht darbSten; man nannte diese Orte >immun< gegen jensl 
Krankheit, man sagte z. B., dieser Ort besitzt ein 
gegen Tuberculose. Man blieb bei dieser Beobachtung nichtf* 
stehen, sondern ging noch weiter und behauptete, dass an einem^ 
solchen immunen Orte auch die schon vollständig entwickeltaB 
Krankheit in ihrem Verlaufe aufgehalten resp. geheilt werdend 
müsse. Von der Idee zur Ausführung war nur ein Schritt»! 
um ao qiehr, als es sich meist um oine Krankheit handelte,^ 
gegen welche bis dahin die ärztliche Kunst vergebens gearbeitet .1 
hatte. Auch hatte mau die Beobachtung gemacht, dass Scfawind^'J 
süchtige, die von Norden kamen, im Süden oft gesund wurdeü,.* 
nnd umgekehrt, dass Neger im Norden mnist 8chwindaüchtjp4 
werden ; wie viel in beiden Fällen auf Rpchuung des Klimas 
oder der veränderten Aussen Verhältnisse oder beider zusammeipfl 
m setzen sei, liess man unentschieden, — In südlichen Küsten-'l 
ländern, in Algerien ist, Schwindsucht sehr selten, die Kirgisenj 
in ihrer Steppe bleiben immer von ihr verschont; höher ge-"a 
legene Ortschaften waren geschützt gegen sie (so 
Schwarzwald und das Harzgebirge). Was war nun natürlicher^^ 
.als dass man Brustkranke in jene Gegenden schickte; 
vergass man hierbei, dass es doch zwei ganz verschiedene Dinge '1 
sind, wenn ein in einem solchen Klima aufgewachsener Manii^ 
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1 geeuoder AbsUiumung bei eincra sehr naturgemHssen Leben 

I jener Kraukhoit verschont bleibt und wenn oin bereits 

tkranker Mann mit einer angeborenen scliw Schlichen Constitn- 

lüoii nach einem in Sorgen verbrachten Leben wieder gesund 

licerden sollte. Dementsprechend blieben auch die Erfolge weit 

Ibinter den gehofften Erwartungen zurück. Ba gilt jetzt als 

■ausgemacht, dass die Immunität eines Ortes für die Heilung 

^'Ond den Stillstand der einmal ausgebildeten Krankheit zwar 

! Chancen bietet, aber immer doch nur unter gewissen 

Voraussetzungen , namenÜicb der noch nicht zu weit vorge- 

Bchrittcnen oder ausgebildeten Krankheit; der Kurgast hat 

B&halb wohl alle Ursache, von seiner Seite ernstlich zum Ue- 

HlDgen der Cur mitzuwirken. 



Spezielle Ellmate. 

1) Südliches Klima. 

Sudliche Klimato zeichnen sich dnrch eine höhere Tem- 

;>eratnr aus, haben jedoch meistens die UebelstSnde einer zu 

Bniedrigen Schatteiiteraperatur; an bewölkten oder regnerischen 

VTagen, an denen der Patient auf sein Zimmer angewiesen ist, 

3iat derselbe sehr zu leiden, da die Häuser in Folge ihrer Bau- 

Irt alle sehr kühl sind; die zum Heizen nothwendigen Vor- 

■ richtnngen fehlen meistens oder sind ganz ungenügend. Dazu 

f Bchliesaen Fenster und Thflren schlecht, die Zimmerdecken sind 

IgewOlbt, die Fenster zu klein oder in zu geringer Anzahl, der 

JPusaboden iat mit Backsteinen belegt und der Über denselben 

F befindliche dünne Teppich ist nicht im Stande, die Naehtheile 

• des steinernen Bodens zu beseitigen. Besonders gilt dieses von 

^ Italien und der Verfasser würde es : 

^ienste anrechnen, wenn es i 

Vertrauen, das man in die italienischen Ciirorte setzt, zu er- 

Ischattem. Italien ist nicht das Land, wie es uns Dichter und 

§ Hochzeitsreisen de schildern. Mit Rücksicht auf eine grosse Ei- 



das meist unverdiente 
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fahrnng kann Verfasser siigen, dnES sehr viele Patienten, i 
ntich lUlien reisen, besser thun wUrden, wenn sie % 
blieben ; ein noch grösserer Theil von Kranken , der jäbrlil 
nacb Italien geschiclit wird, würde ebenso gnt, d. b. mit ( 
selben Mitteln, aber weit grüsserem Nutzen andere entferntii 
Curorte aufsuchen können. 

Brst in neuerer Zeit beginnt sich der Zug^der Brnstkranb 
nacb Italien etwas zu lichten. Verlieren die italieniachen C 
orte wegen der gerügten Uebelstllnde bedeutend an Werth \ 
uns, so müssen wir jedoch an dieser Stelle hervorheben, i 
südliche klimatische Kurorte ohne Zweifel ihre grosse Bereo 
tigung haben; diese Berechtigung ist ihnen von Sj 
(die Landschaft Davos etu. Basel) in sehr einseitiger üeb< 
Schätzung des HSheuklima's bestritten worden. Das Hü 
klima hat seine Berechtigung, südliche Klimate aber auch n; 
weniger and ohne Zweifel gibt ea eine grosso Anzahl 
Brustkranken, die im fernen Süden gesund geworden i 
Wenn Spengler uns auf die Friedhöfe der »südlichen Y 
fahrtsorte» verwies (i. J, 1869), so würde derselbe heutzuta 
die Friedhöfe wohl aus dem Spiele lassen, denn auch Dava 
hat einen Friedhof, der uns lehrt, daas der Mensch selbst i 
VoUgenuHSe des Höhenklimas sterblich ist. 

Zum Schlüsse noch zwei Citate: 1) von Kaiser Faul vot 
Ruasland: «ich ziehe die Winter Rusalands denen Ituliens vol 
denn den russischen Winter sieht man, ohne ihn zu fühlen,^ 
den italienischen fühlt man, ohne ihn zu sehen. » 2) Von Dr. 
Beunet: »Bei feuchtem trüben Wetter, wenn die Sonne nicht 
zum Vorschein kommt, sind die meisten von uns sehr an» 
glücklich: dann erst fühlt man, dass man ein armer von dar 
Heimath vertriebener Patient ist.« 



KOstenklima. 

Das Ktlsteaklima z«icluiet sich darch eüiö gewisse B«geliii&»- 
nglceit nnd Gleicbmäsaigkeit ans. Die GleicbmSssigkeit beiflgliefa 
der Wärme wird herbcigefSIift durch die in der NShe befiad]iche 
Waseermenge, die etae plStiliche ÄEkDhlang nicht ge- 
; bei Tage oimmt dieselbe vod der Sonne eine grosse 
Jfesge W&rmc auf nnd mildert so die Wfinne; letstere wird 
bei Nacht, wenn die Küste sieb abkühlt, wieder abgegeben. 
-Die Ventilation ist ebenfalls eine regelmässige, in der Nächt- 
seit Strömung der Lnft vom Laude zum Meere, bei Tage in 
umgekehrter Bichtang. Je näher dem Meere um so feuchter 
ist die Lnft. welche oft noefa mit Waesertheilchen, welche vom 
Winde fortgerissen sind, geschwängert ist. Der hohe Baro- 
meterstand kommt an der Küste weniger in Betracht, da aof 
der andern Seite der Stoffwechsel selbst bei ganz rnhiger Lo- 
Itensweise durch die Seelnl't mächtig angeregt wird. Die Ua- 
jrometeracbwanknngen sind geringe- Die Bewohner der Küsten 
xeichDen sich durch kräftigen Knochenbau und selbst jene der 
Hfidlichen Küsten durch grössere lluhe des Gemüthes aus; an 
Bchr vielen Küsten strecken sind eine fieihe von Krankheiten 
gänzlich unbekannt. 



In 



elklima. Seeklima. 



Das Inselklima (besonders das kleiner Inseln) vereinigt in 

sich die vorgenannten Eigenschaften des Küstenklimas in gan^ 
besonderem Grade ; bemerken swerth ist die gleichmässige Tem- 
peratur auf den kleineren Inseln: die grosse sie umgebende 
Wassermasse iBsst plötzliche, grössere Temperatursprünge nicht 
■zn; hohe Wärmegrade sind ebenso selten als hoho Kältegrade. 
Auf dem Meere ist das Auftreten der Winde bekanntlich ein 
sehr regelmBssiges und da bei kleinen Inseln von erwähnens- 

idemniin, Kitmatisclio Kurorte. 2 



' dw tmmg I g l ■ i t i T a rftl i ti- aÜ JgMB «■ 
Den ToUen FinwirlrDogeii d» Seeluft ist der 



I iDBels und mehr noch anf 1 



I SddlM : 



Scbon die alten BSmer emplahlai aAmmAai Fereonen, 
Se er rie^ ni macben und tue aof niuo« Zeit hsben ■ 
«iaa üwIhKge Haweben dtudt Seerasea die WiederfaentellM 
der Gernndheit eroberi. Sebade, dase dieses Mittel i 
nigen Kranken zaf^glich ist. Verfasser batt« anf einer 1 
gerea Seerose Gelegenheit, die wotalthStigen Wirkangen < 
selbea bei einer grSeecren Zahl «on Kranken kennen z 
Die Furcht vor der Seekrankheit sollte Niemanden a 
die Seekrankheit ist eine zwar hScfast nnangenebme, 
ungefährliche Krankhi?it. Die Furcht vor Blntangen ist i 
genflgeud gerechtfertigt ; in Folge Aes häafig auftretenden 1 
brecbens ist die Tbätigkeit dea Hertas eine verminderte, 
Fuls verlangsamt, die ESrpertemperalnr vermindert (dea 
hfinfigee Frösteln). Congestionen sind nicht zu befUrchti 
bleibt der Kranke anf Deck, so ist meist Dach 8 Tagen 1 
Krankheit fiberstanden und nur bei grossen Schwankungen 4 
Schiffes stellen sich Kopfschmerzen nnd Schwindel 1 
gebend wieder ein; ist die die Krankheit begleitende ( 
tion beseitigt, so bessert sieh das Uebel bald. Nach t 
standener Krankheit ist die enorme Steigerung des Appc 
auffallend, der Schlaf ist ruhig und erquiekend. Mit < 
Seereise sind indessen viele UDannebmliehkeiten verknüpft: I 
Segelschiffen herrscht meist eine viel laxere Disciplin, die I 
bietet wenig Abwechslung, es fehlt frisches Wasser. Anf ( 
Dampfschiffen ist zwar die Verpflegung eine bessere, , 
sind dieselben nicht ao staub- und rauchfrei, wie die 
schiffe. Von London gehen alljährlich im Hel-bste sehr | 
eingerichtete Segelacliiffe nach Sidney in Australien 
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dauert 90 Tage, hin und zurück etwft 7 Monnte. Diese Ge- 
legenheit wird von England hub vielfach benutzt. Der Plan, für 
solche BeisQU ein deutsches Schiff auszurüsten, ist für jetzt 
leider als gescheitert' zu betrachten. 

Höhenklima, Gebirgsklima. 



Die klim atiseben Kurorte, welche in einer gewissen Höhe 
Über dem Meeresspiegel liegen, hat mau eingutheilt in alpine 
und subalpine ; wenn eine solche Bintheilung ancb für viele 
Fälle recht praktisch nein mag, so ist doch Jer Unterschied, 
der ihr zu Grunde liegt, nur ein gradweiser; die Vorzüge wie 
Nachtlieile sind bei dem alpinen Klima mehr ansgeaproehen, 
ale bei dem subalpinen. Die Wirkungen des Höhenklimas sind 
wesentlich die Wirkungen des verminderten Luftdniuka und 
der verdünnten Luft. Da die Lnft in der Höbe vordünnt, ist, 
und alsu weniger SauerstofF enthält, so muBs die Lunge »schnel- 
ler alhmeD, um auf diese Weise den Verlust an Sauerstoff 
wieder einzubringen; mit dem schnelleren Athmen stellt sich 
natürlich auch eine beschleunigtere Circulation ein und mit 
letzterer geht die Ausscheidung der im Ulute enthaltenen Gase 
in der Lunge auch schneller vor sich, der SlofFwechsel wird 
beschleunigt, der Appetit bedeutend gesteigert und mit den 
beiden letztgenannten Momenten sehen wir oft Besserungen 
eintreten. — Gleich wie die im Selterwasser enthaltene Koh- 
lensäure entweicht, wenn wir den Kork der Flasche losen, d. h. 
wenn wir den Luftdruck in der Flasche vermindern, ebenso 
strömt in der verdünnten Luft das Blut nach der Körperober- 
fläche, die Ausdünstung der Haut geht dessbalb leichter vor 
sich und letztere neigt mehr zur Trockenheit, die Harnsecre- 
tion ist vermindert. 

Die Wärme ist in der Höhe vermindert und zwar nimmt 
die Temperatur mit einer Höbe von je 140 bis 180 Metern 



Luft eine weit atHrlier 
vorkommen, daas ein 
Tage eine Temperatur ^ 
Tage in der Ebene ni 
gilt jedoch nur von dei 
Untergang nimmt aber 



um einen Grad ab; jedoch ist auf der andern Seite die 1 
kung der Sonnenstrahlen in der Höhe wogen der verdUtU 
I kann es beispielsweise i 
' Ort an einem eoni 
n 20" R. hiit, während an demM 
■ 10° H. beobachtet werden. 
Bonnigen Tagen. — Hach t 
im Gebirge die Wärme plötzlich i 
bedentend ab; groese Temperatursprunge sind häufig (daJ 
trüben Tagen die Temperaturen sehr niedrige bleiben) , 
bilden eine besondere Schattenseite des alpinen Klimas. . 
die Feuchtigkeit der Luft in der Hßhe aufaetrifft, so gehanfl 
Ueinangen hierüber noch sshr auseinander. Biot und H.^ 
boldt fanden die Luft in höheren Luftschichten 
Flautamour fand keinen unterschied zwischen der Fenc 
keit der Luft auf dem St. Bernhard und der zu ßenf. 1 
sagt: in höheren Elevationen ist im Ganzen die Luft trook« 
aber dennoch erfolgt hier ein Niederschlag häufiger als i 
Ebene, wegen der niederen Temperatur; desshalb kann i 
auf Gebirgen trotz geringeren absoluten Feuchtigkeitagel^ 
in DuBstforfii doch der relative Feuchtigkeitsgehalt i 
wSsaeroder Form (Thau, Nebel, Regen, Schnee) bedeuta 
sein. Genaue Messungen sind noch erst wenige gemacht 1 
den, jedoch haben zuverlässige Beobachter, wie z. B. Wa 
ans gelehrt, dass in Davos die Trockenheit der Luft bei 
nicht eine so grosse ist, wie man anfangs annehmen zu 
glaubte. 



Ersatz 



: klimatisch 



1 Winte 



Da das Reisen für viele Kranke unangenehm oder i 
unmöglich ist, sich eine Luftcur auch tiberall da machen 1 
wo es frische Luft gibt, so hat man daran gedacht, fOp'^ 
klimatischon Winlereuren einen Ersatz zu schaffen, Ders 
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besteht darin, daaa mäa den Kranken im Wiater südlich ge- 
Zimmer bewohnen läsat, von denen wenigstens zwei zum 
l^asBcblieBslichen Gebrauch als Wohnzimmer bestimmt sind; 
lire Temperatur wird genan nach dem Thermometer rcgulirt 
md während das eine Zimmer benatzt wird, wird das zweite 
^entilirt, immer aber werden nach wenigen Stunden die Zim- 
mer gewcehselt. Bedingungen hierzu sind: geräumige, leicht 
■ Tentilirbare und leicht heizbare Zimmer — vor alten Dingen 
nber etwas Consequenz von Seite des Kranken. Wenn man 
wie viel der Kranke an den meisten Curorten an Leib 
ind Seele entbehren muss, wie wegen der ungewohnten, auch 
fwohl ungünstigen Nahrnngs- und Verpflegunga Verhältnisse 
mgen im Befinden oft gar nicht erzielt werden, so kann 
man sich zur Idee jenes Ersatzes nur Glück wünschen. Für 
viele Kranke, die in der Familie zu leben gewohnt sind und 
■die Ffiege der Ihrigen nicht entbehren wollen, ist ein solcber 
Sraatz einer klimatischen Wintercur nnd langen Reisen vorzu- 
in diesem Sinne sagt auch Prof. Bierinor: der Ersatz 
faer klimatischen Wintercuren durch Hausarrest in der Heimatb 
piat für viele Kranke vorzuziehen. 



Besonder 
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Die Reise nach dem Süden sollte noch im. Monat Septem- 
L ler gemacht werden, so dass der Patient schon in den ersten 
jp Tagen des Octoher an seinem Bestimmungsorte ist. Dieses gilt 
pfflr die meisten der genannten Curorte. Eine längere Seereise 
I BoUte aber wo möglich noch im Augost gemacht werden, denn 
fTon Mitte September ab ist die See meist schon sehr stürmisch, 
■bleibt für die Wintermonate meist bewegt und unbeständig und 
Pwird erst wieder ruhiger im Mai; die Rückreise wird von fast 
allen Kranken viel zu früh angetreten; vor Mitte Juni C — die 
letzten Jahre haben dieses wieder bestätigt — ) kann man in 
Dentachland nicht auf einiger massen beständiges Wetter rechnen. 
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Ftlr die Reiso nach dem Süden muss man mit Winterkleid« 
versehen sein, namentlich mit wollener Leibwäsche; i 
der zum erstenmal den Süden bereist , ist erstaunt zu Bebi 
wie dicke Wollstoffe daselbst, besonders an den KUaten getraf 
werden. ~ Mit Lectüre varsebo man sich reinhlicb. 
man Wohnungen oder Zimmer miethet, untersuche 
Thüren und Fenster schliessen, lasse eventuell zur Probe 
heizen, um zu sehen, ob der Ofen raucht. Man sehe sich j 
der Nachbarschaft des Zimmers um (Cabinet, Klavier, Kücl 
Für die Reihenfolge der nachfolgenden Curorte haben i 
die politische ZnsammengebiSrigkeit zu Grunde gelegt; wir ( 
ginnen mit den Curorten der Schweiz und Tirols, dann folg 
die franzüsiscben nnd italieniscbq/i Curorte, dann die ontfeni 
ren, wovon einer in Spanien und mehrere ans sc ruuropl 
Für die italieuiscben Curorte sowie für die französischen 5 
ginnt die Wintersais(Jn am besten mit October und hört t 
vor Ende April auf; fUr den Mai wähle man eine der gen&nf 
teil Uebergangs Stationen ( Genfer oder Luganersee ). An den 
franzßaischen und italienischen Curorten ist es anzuratbea, 
Miethverlrägo schriftlich abzuachliessen , etwa schadhaftes Mo- 
bilar mnss namhaft gemacht werden ; an vielen französischen 
Orten ist es Sitte, dass für Abnutzung der Mobllieu eine vom 
Miether zu zahlende Summe festgesetzt wird. — Die Eisenbahn 
von Genua nach Marseille, besonders aber die Strecke bis Vea- 
. timiglia ist eine der am schlecbtcaten verwalteten und gebauten 
Eisenbahnen Italiens; mehrere Tunnels «drohten« lange Zeit; 
man sollte hier durchaus nur mit I. Clasfto fahren. In Venti- 
miglia, an der französisch italienischen Grenze findet, die Zoll- 
i statt. Es gibt für den Verkehr zwischen Deutschland 
'.loldauszahlung lautende l'os tan Weisungen. lüine 
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II. Beschreibung der einzelnen Curorte. 
I. Montreux- Vevey. 

Am nördlichen Ufer des Genfersee's zieht sich iu der Bich- 
tang von Osten nach Westen ein Landstrich hin, dessen brei- 
terer flacherer Thcil nach Westen, nach Genf zu liegt und 
dessen schmalerer mehr abschüssiger Theil mit Villeneiive , an 
der Sstlichen Spitze des Sees, abschliesst; dieser schmale Land- 
Btticb ist durch eine gewaltige Bergwand , die an mehreren 
Stellen bis zu 1000 Metern in die Höhe ragt, vollständig gegen 
Norden, Nordosten und etwas weniger gegen Nordwesten ge- 
schützt; auf diesem Landstrich liegen in geringerer oder grösse- 
rer Erhebung über dem Spiegel des Sees, seinen Ufern nSher 
oder femer, eine Reihe von kleinen Ortschaften, von denen die 
beiden; Vevey und Montreux dem grossen Publikum die be- 
kanntesten sind und die wir desshalb auch alle unter diesem 
Namen zusammcngefasst haben. 

Die mittlere Temperatur beträgt für die Monate October 
bis April: 10"; 5°; a'/s''; 1°; i"; 5°; 10"; wichtiger sind die 
Temperaturen des Krankentages , der Zeit von 11 — 3 Uhr; 
Während dieser Zeit beträgt die mittlere Temperatur für die 
Monate October und April 14°; für November und März 8°, 
für Deceniber und Januar 5'/2'' und für Februar 7". Die Tem- 
peratur ist am östlichen Theile des Sees eine höhere, und hängt 
dieselbe mit dem grösseren Windachutze dasei bxt zusammen. 
Genf selbst ist der kühlste und für Brustkranke absolnt unge- 
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eignete Aufenthaltsort; von Vevey ab gen Osten hingegen be- 
ginnt erst der Curort Vevey-Montreux, 

Wir haben bereits oben gesehen, dass die Temperatur der 
Luft durch grosse Wassermengen regulirt werden kann; dieses 
ist auch beim Genfer See der Fall; das Wasser desselben hat 
während der Wintermonate eine mittlere Temperatur von 6*^, 
also oft eine höhere Temperatur als die umgebende Luft; es 
wird mithin Wärme an dieselbe abgeben können und so im 
Winter für Vevey - Montreux eine nicht zu unterschätzende 
Wärmequelle sein; aus diesem Grunde sind auch die dem See 
näher gelegenen Wohnungen nicht kälter, als die entfernteren 
(s. unter »Feuchtigkeit«). 

Der Windschutz ist am westlichen Ende nach Genf hin zu 
gering, wird gegen Osten immer vollständiger; von Ciarens bis 
Chillon erstreckt sich die windgeschützte Stelle des Genfergees ; 
Vernex, Territet, Montreux, Veytaux u. s. w. umfassend. Die 
am häufigsten auftretenden Winde sind der Nordost, Nord und 
Nordwestwind; von letzterem wird Genf am meisten getroffen, 
Lausanne schon weniger, Vevey ha.t nur noch wenig von ihm 
zu leiden ; von Vevey ab gen Osten sind alle Ortschaften gegen 
Nord, West und Ostwinde vollständig geschützt. 

Der Genfersee liegt 375 Meter über dem Meeresspiegel, 
demgemäss ist der Luftdruck massig verringert und beträgt im 
Mittel 728 Mm.; für die höher gelegenen Ortschaften etwa 
720 Mm., die Barometerschwankungen sind gering. 

Die Zahl der sonnigen Tage ist gross, die Zahl der Regen- 
tage etwa 70 im Jahre; Nebel kommen vor, sind jedoch selten ; 
der Genuss der frischen Luft während des Erankentags, der 
hier wie in Meran durchschnittlich von 11—3 Uhr dauert, ist 
nur höchst selten^ kaum an 10 Tagen in einer Saison unmög- 
lich gemacht. 

Die Feuchtigkeit der Luft ist 76 %, also bedeutend ; sie 
nimmt zwar mit der Entfernung vom See etwas ab, bleibt 



jedocb immer ziemlich groaa ; die dem See näher gelegenen 
Wohnuugen haben eine feuchtere Luft; hierauf ist beim Mietheu 
der Wohnnngen besonders Rücksicht ku nehmen. 

Für Solche, die nicht gerne steigen, dient als Pramentide 
bisher nur die Landstraaae, in deren Nähe sie alsdann auCh 
am besten wohnen werden. 

Die Unterkunft ist in keinem Curorte so allen Ansprüchen 
entsprechend, wie in Vevey-Montreux ; der Pensionspreis beträgt 
4 — 8 fr., für alle Anaprilche ist hinreichende Auswahl geboten, 
von den einfacheren PriTathäuaern bis zu den elegantesten 
Hotels ; wir unterlassen es deashalb auch, dieselben aufzuzählen, 
der Ankummende steige in einem Hotel vorläufig ab und wähle 
dann nach eigenem Geschmack und Bedürfniss aus. — Die 
Kost ist gut, Wein, Milch und Butter vorzüglich ; kein Curort 
hat 80 oft seine alten Gäste za wiederholten Malen wiederkehren 
[gesehen, als gerade Vevey-Montreux. Die Anspielungen, die 
tluan auf die Friedhöfe jener Orte gemacht hat, und die miin 
■QOch häufig wiederholen hört, zeugen gewiss von gnisser ün- 
[enntniss der Verhältnisse; für solche Kranke, denen ein mehr 
feuchtes Klima ein Bedürfniss ist, ist Montreux-Vevby ein vor- 
[BOglichet Aufenthaltsort; dabei ist jedoch nicht zu Übersehen, 
lass Montreux ebenso wie Meran einen vollstäudigen Winter 
Utt und der Krankentag kurz ist. — Für alle Bedürfnisse ist 
äorgt: Apotheke, Aerzto, Min er al Wasserbau dl un g ; sehr ange- 
nehmer Frühjahrs- und Horbstaufenthalt ; Traubenkuren. 



2. Lugano. 



Lugano am nordwestlichen Ende des gleichnamigen Sees 

golegen, Stadt mit circa 7000 Einw. ist mit der schweizerischen 

■on Chur in 23, oder von Luzorn in 22 Stunden erreichen ; 

yiom December 1974 ab auch mit der Bahn von Mailand (?) 

i circa 3'/a Stunden. 
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(verschiedene Hühenangaben ; Diifour) Über dam 
und siud von circa 4O00 Fuss hohen 
welche jedoch noch an einzelnen Stellen unterbrochen 
(Seilenthaler). Die die Landschaft im Westen begranzende B 
wand schickt einen kleinen Anslänfer gegen Osten in das Thi 
der 80 zwischen Davos Döi'fli und Davoa am Platz zn II 
kommt , dass man von Daves Dörfli aus Daves am Platz i 
Beben kann und umgekehrt. 

Bei eiaer so bedeutenden Erhebung über dem UeereSBpisg 
müsate die Temperatur der Luft eine sehr niedrige 
die Wurme mit der Höhe abnimmt; indessen haben wir 1 
reita oben gesehen, dass die Intensität der Sonnenstrahlen t 
einer verdünnten Luft eine bei weitem grössere ist, als i 
dichten (z. B. in der Ebene) und so kann es auch in der 1 
voser Hochebene, deren Luft verdünnt ist, wärmer sein, 
in der Ebene; dieses gilt meistens für die Wintermonate, 
die Ebene häufig in Nebel und Wolken gehüllt ist, während i 
den Bergen die Sonne scheint. Die Kraft der Sonnenstifthlfl 
ist in Davos sogar so gross , dass selbst Kranke an allen Wia 
tertagen , an denen die Sonne nicht durch Wolken bedeckt i 
stundenlang im Freien sitzen können. Waters, dem wi 
naue Angaben über Davos und sein Klima verdanken, ' 
achtete z. B. im Dezember 1870 an mehreren Tagen 30 
einem Tage sogar 44° an dem mit Euas geschwärzten Therm 
meter; im Schatten bleibt natürlich die Temperatur eine v 
niedere. Da im Winter in Davos die Tage eobr kurz sind, 
begreift man leicht, dass es für Davos Dörfli ein grosser Totj 
theil sein musa, wenn daselbst der Tag im Mittel eine Stund^ 
länger ist, als in Davos Platz; letzteres bogt nämlich um < 
Zeit des Sonnenaufgangs noch im Schatten des Jacobshor« 
Diese Thatsacbe , von allen deutschen Schriftstellern mit allein 
ger Ausnahme Eeimer'a (1. c.) unberücksichtigt gelaa 
bereits im Auslände anerkannt worden; a. Winter, therm 
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metric observatioDs von E. Frankland, Veröffantl. der Royal 
Society: sdcnii in Davos am Pliitz ging am 21. Düzember die 
Sonne 1 Stunde und 9 Minuten später auf und 10 Minuten 
frUlier unter als in DavoH Dörfli*, die mittlere Jahrestempera- 
tur ist 3'/^°; um 2 ühr Nachmittags ist jedoch im Winter die 
Schatten tempcratur selten übor Null, im Dezember 1870 war 
dieses z- B. nur 6 mal der Fall. Abend- und Morgentempera- 
turen von — 10°, — 15° and sogar — 20° sind gar nicht 
selten. 

Im "Winter ist der Nord- und Nordostwind der hSufigate 
im Frühjahr der Föhn, der den Schnee schmelzen macht; im 
Sommer Berg- und Thalwinde; ohne uns hier in eine lange, 
Änseinanderaatzung einznlasBen, wollen wir nur hervorhoben, 
dasa für den Sommer beide Davos von dem Thalwinde sehr zu 
leiden haben und für Davos Dörfli ein wind geschlitzter Garten 
ein grosser Vorzug ist, während in Davos Platz nur der Schwei- 
zerhof einen solchen hat, und die lÄnlagen« in der Nähe des 
Curhauscs sehr ejtponirt sind. 

Waters beobachtete, vom 23. October 1869 bis Ende 
Februar 1870 64 Tage, an denen die Sonne den ganzen »Tag« 
schien (und ebensoviele Sitatage) ; im Winter 1870 — 71 70 »Sitz- 
tage», ausserdem noch viele »Gehtage« und nur wenige Tage, 
an denen die Kranken das Zimmer hüten mussten. Der Luft- 
druck ist gering, der Barometer schwankt zwischen 615 und 
625 Mm. in den Mittelzahlea - (608 bis 635 Mm.). Die relative 
Feuchtigkeit der Luft ist ziemlich bedeutend, etwa 77^/0 für's 
Jahr; für die Zeit des Winters ist sie zweifellos geringer, wenn 
man die Zeit der Schneeschmelze aus der Rechnung iHsst; die 
absolute in der Luft enthaltene Wassermenge ist gering, da 
die Luft bei einer so niedrigen Temperatur nur geringe Was- 
eormengen aufzunehmen im Stande ist. Jedoch sollten noch 
mehr Beobachtungen hierüber gemacht werden. Der Nieder- 
schlug ist 950 Mm. für's Jahr; der grösate Theil desselben 
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kommt auf die Sommermon»te. Ende October begini 
wohnlich der Sehaeefall für den Winter; je mehr die Li 
Bchaft oiiiachnait, je dicker die Schneedecke wird und je 
t.ener däeBelbc durch kleine Schneeschmelzen angegriffen w 
um ao günstiger spricht die WintersaiBon zu werden. Di^f 
»Schneeachmelze« beginnt meist Ende März oder Anfang Apifl 
und ist trotz der ge gentheiligen Behauptungen Dr. Spenglei^M 
eine für jeden Brustkranken sehr gefährliche Zeit, für welo 
die meisten Kranken jetzt den Curort verlassen, um 
Vierwald stätter- See zu gehen. 

Es sind Fälle von Lungenschwindsucht unter den Davos« 
beobachtet worden, jedoch ist die Krankheit jedenfalls aelfl 
selten; in der Ebene brustkrank gewordene Davoser geneflQ 
bald, wenn sie zeitig nach Davos zurückkehrten. Diese Thal 
Sache verdient eine besondere Beachtung; Was wird aus i 
in Davos gebesserten Kranken , wenn dieselben in die £be^| 
zurückkehren? Die Antwort ist leider nicht die bes 
Theil auch noch nicht bestimmt zu geben; sie fordert aber z 
besonderen Vorsicht auf und sollten Kranke erst allmälig 
die Ebene zrii'ückk ehren. 

Die Vorzüge des Winters bestehen , um kurz zu wieder 
holen, in Folgendem: Grosso Zahl heiterer Tage; Staubfreiheiq 
ziemlich gleichmässtge frische mehr trockene Luft; jedoch ( 
die Tage sehr kurz, der Baum ist sehr beschränkt; 
gilt besonders von Davos am Platz, wo die Kranken auf deq 
kleinen vor den HSusern befindliehen Plätzen eng zu 
gedrängt sitzen; hierüber ist mit Recht viel geklagt wordenjl 
der zur Verfügung gestellte Kaum ist viel zu klein. — PernerJ 
hat man wohl zu erwägen , dass Kranke den Ort ■ vor > 
Schneeschmelze verlassen müssen; der Anfang des Weges s 
Davos bis Klosters muss zu diesem Zweck meist in. offenet 
Schiitton gemacht werden, von Klosters nach Landqut 
gedecktem Postwagen. 
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I Anfent- 



batle für Bruslld-aiike im Sotn mer? — Nachdem man 
n den ersten Jahren doa Bastohens ausaehliosalich dio Somraor- 
miaon benutzte, machte mim Bpilter Versuche mit einem Äaf- 
mthiilt während der Winterzeit; diese Versuche fielen über 
lllleB Erwarten günstig aus; es brach sich mehi' mid mehr die 
Meinung Bahn , dass die Wintoraaison gewisse Vorzüge vor der 
oommersaison habe. Mit Rücksicht auf meine Erfahrungen, 
«reiche ich im Sommer 1874 in Daves gemacht habe, glaube 
ieh indeaa einen Schritt weiter gehen zu müssen. — Was die 
mperaturen anbetrifft, so habe ich 5nit einem guten Mini- 
lalthermomcter im Juli zweimal für die Nachtzeit 0°, mehre- 
mU + 3° und 2° C. beobachtet, um die Zeit tou AbenilB 
' und Morgens 6 Uhi- waren 5° C. gar nicht selten; dann ka- 
»en wieder einige schöne Tage mit den durchschnittlichen 
Schatten tempcratiiren von 15 bis 20° C. — Der Thalwind 
änacht sich sowohl iu Davos Platz als Davos Dörfli in sehr un- 
ebm er Weise geltend und zwar an allen Tagen, an denen 
) nicht regnet (warm ist); regnerische Tage waren dio wind- 
ttillen , ihnen gehen meistens 12 bis 18 Stunden vorher Winde 
ms südlicher oder südwestlicher Richtung voraus; der Regen 
huert oft tagelang. Nebel sind häufig. Die Feuchtigkeit der 
[inft ist ohne Zweifel eine hohe. Einige Sehriftstellor sprachen 
bisher wenigstens von Abkühlungen bis auf Schnefflockeii. 
ßehneeflocken fielen bis in die Thalaohle am 8. August. Am 
;J5. August schneite es von Morgens 7^4 Chr ab, von 9 Uhr 
^fanuittags schneite es sehr stark, der Schnee blieb auf den 
Kf lesen und im Garten den ganzen Tag liegen; seibat verstand - 
ßch waren die Berge bereits in der Nacht bis auf die Thal- 
Kohle eingeschneit; erst am Morgen dea 16. war der Schnee 
r^ Folge nächtlichen Regens) von den Wiesen versfhwnnden. 
Hau könnte jetzt zwar sagen, dass der Sommer 1874 ein aus- 
nahmsweise ungünstiger gew^'sen sei; hierauf erwiedere ich: 
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1) daas solcbti 8ommer an eineu klima tisch en Ciirort f[ir Brn 
kranke selbst ausuahmsweise nicht vorkommen dürfen und d 
Schneefall im Sommer iu Duvos nicht selten ist; und 2) dtj 
es Orts gibt, welche bei einer ESbe bis zu 2000 Fuss • 
Vorzüge des Davoeer Klimits (frische anregende Berglufl 
verminderten Luftdruck) besitzen, ohne die Nachtheile Da^^ 
zu theilen, welche für den Sommer in fast täglich stark i 
den Thalwinden , hoher Feuchtigkeit , grossen Temperoti 
Bchwanknngon mit Schneefall und nachfolgendem Schneesob 



Fassen wir das Qosagte zusammen , so kommen wir ! 
folgendem Resultate : Die Landschaft Davos eignet 8i<| 
ans besagten Gründen koineufails %m ein 
meraufenthalte für Lungenkranke, welcher Cati 
gorie dieselben auch ajigehören mögen. 

Sehr vielen Lungenkranken bekommt der Aufenthall :' 
üavos sehr gut, sie nehmen in kurzer Zeit bedoutand an I 
pergewicht zu ; mir sind aber Fälle bekannt , wo Grewichtsi 
nähme bis zu 20 Pfund in vier Wochen (den ersten vier Wfm 
eben nach der Schneeschmelze) wieder verschwanden. Eid 
grosse Zahl von Lungenkranken verträgt Überhaupt die vcB 
dünnte Luft nicht ; andere befinden sich eine Zeit lang wol 
nehmen auch an Gewicht zu — dann tritt aber 
stand ein. 

Die Höhencnrorte sind besonders geeignet, der 
haften Entwickelung des Brustkorbes und der Lungen nachn 
helfen (besonders für Kinder). Absolut sind auszuachliesB 
Kranke mit organischen Herzfehlern; mit Diarrhöe; mit I 
tungen oder mit anhaltend hohem Fieber; mit Affectionei 
Kehlkopfes. 

Für leibliche und geistige Bedürfnisse ist hinreichend { 
sorgt; die Pension wird durchschnittlich mit 5 Frcs. bereclä 
Zimmer 1 bis 3 Pres, per Tag; Heizung per Tag '/s Pros. 
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Kost iat durchweg gut; guter Wein, gnte Milch, gute Butter. 

Ein wirksam'Js Unterstütz ungsmittel der Onr sind die kuJten 

Donehen, die unter Aufsicht der Äerzte gebraucht werden. 

I Mehrere Äerzte in Davoa Platz und Einer in DavoB Dörfii, im 

Seehof wohnend, Krankenpfiegerinnen. Wenn auch an 

LectUre kein Mangel ist und sogar eine Bucbhandluni^ im Orte 

I iat, so sollte doch jeder Curgaat daran denken, sich für die 

F Isngen Winterabende zu rÜBten. Der Aufenthalt in den Lese- 

Bnnd Gesellschaftszimmern iat möglichst einzuschrfinken. — Meh- 

I rere Äerzte und eine — Apotheke, die jedoch mitunter den 

ledarf erst von Cbur kommen lässt. Eathollscber Gottesdienst 

1 der evangelischen Kirche ; evangelischer Gottesdienst in der 

I Kirche und abwechselnd in den einzelnen Hotels. 

Pensionen in Davos Platz: 1) P. Buol , hat für den Win- 
I ter die Sonne noch V« Stunde weniger, als die übrigen Pen- 
I Bionen. 2) Cnrhaas mit wenig südliehen Zimmern , weil die 
iHanptfront gegen Osten gerichtet ist; hydraulischer Aufzug 
I durch alle Stockwerke. 3) Schweizerhof mit windgeschUtztem 
I Garten. 4) H. Bhaetia, schöne hohe Zimmer, 5) H. Strola 
I und 6) H. zur Post, sowie mehrere andere. Privatwohn nngen 
I gibt ea nur wenige, alle aber sehr theuer. 

Pensionen in Davos Dörfli: 1) H. Flüla, gute Zimmer, 
flüernach Post- und Telegraphenatation ; viel Passanten. 2) H. 
sehr zuvorkommender Wirth. 3) H. zum Seehof 
■ mit groBsem windgeschütztem Garten und gedeckter Hallo. Arzt 
Hinzigea Hotel, in welchem die Badeanstalt mit 
f dem Hause in unmittelbarem Zusammenbango steht. 
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4. Gries bei Bozen. 

Bleibt der Fremde in Bozen, so kann er i 
Ifkrone« oder in dem dicht am Bahnhofe neui 
I absteigen; :ille andern Hotels sind relativ thei 
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BuchhandliingL'n, Miisikivlicn ; Wechs.'lguachilft. von Banqoj 
TBchnrtschontfanlor am Obstplntz. 

Die kleine Gemeinde Griea, mit 2000 Einwohnern, 
dicht bei Bozen, von diesem dnrch die Talfer, einem. Nel)^ 
flösse des Eisack, getrennt; man hat von der Talfetbrfl 
noch etwa 20 Minnten anf der nach MerEtn führenden ChanBfj 
an gehen, bis man in die Mitte von Gries gelangt (Kiri 
und Apotheke). Gries liegt in schöner , gegen Norden i 
Nordosten vollständig geschützten Lage am Fnase dea 
2000 FusB hohen und gegen Ende März mit blühenden CactW 
pflanzen geschmückten Quetsch naborgea. 

Genaue meteorologische Beobachtungen sind leider ' 
wenige gemacht worden ; jene der BeobachtnngsstatioQ ] 
sind nur sehr annähernd zu benutzen, da Griea klimatisch i 
gleich viel günstiger situirt ist, als Bozen. 

Die mittlere Temperatur beträgt für die Monate Nov« 
ber bis Milrz' 6"; 21/2°; S'/^"; S'/a"; 12Va° und ist ge 
dostena 1 bis 2 Grade höher als in Bozen; während der ^ 
termonate ist der Goauss der frischen Luft selten nnmöglä 
gemacht; der Krankentag dauert etwas länger als i 
da Gries nach Westen hin freier liegt und die Sonne dess 
BfÄter untergeht. 

Am windstillsten sind die Monate Dezember, Jaiin 
Februar, dann November, während März, April und Octo 
die windreich steil Monate sind. Die Zahl der heiteren ' 
ist sehr gross; für das Jahr werden etwa 60 Rogentage ( 
geben und für den Winter etwa 6 Schneetage. 

Gries liegt circa 800 Fnss Über dem Meere, 
druck ist also massig verringert. Sind diese klimatischen 1 
tizen gewiss unvollständig, so sprechen sich Alle, die den ( 
aus einem längeren Aufenthalte kennen, günstig über ihn i 
sein Klima aus, Verfasser kennt ihn aus mehrmaligen moiij 
liehen Aufenthalte. — Seit dem Frühjahr 1871 ist ein Ptlj 
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weg dicht am FiiBso des QiietschnaberRes hergerichtet und mit 
Bädken Teraeben worden ; dieser Weg, dfer an einüotnen Stellen 
recht Bohöne Aussichtapunfcte über die Ebene gewöbrt, liegt in 
dem windgeschützeaten und klimatisch besten Th eile der Gegend. 
Gries bietet die VorzUge des Landanfenthaltea und zugleich 
die der Nähe einer grosaen Stadt; jedoch sollten Kranke ihre 
Qänge nach Bozen auf die allernoth wendigsten beschranken, 
L da es an der Talferbrtlcke sehr windig nnd in den Lauben- 
I SElngon Bozena sehr kühl ist. Es gibt auch einen von Gries 
I nach Bozen durch Weingärten führenden Weg (kein Staub), 
jedoch wird derselbe oft von den resp. Weingntabeaitzern ge- 
sperrt, wohl nur, um sieh gegen etwaige Rech tscon Sequenzen 
an schätzen. 

Wenn man von Bozen kommt, stöast man dicht jenseits 
der T»lferbrncke, rechta, auf das »Gaathaua zum Badl,« mit 
einfacher Baileoinrichtung; Pension S^/k Gulden, sehr ungün- 
stige, weil windige und etanblge Lage, zum Aufenthalt für 
Onrgäste nicht geeignet. In schöner Lage in Gries aelbat: 
1) Gasthaus zum goldenen Kreuz, mit kleinem Garten, gute 
Zimmer; Ktlchc oft getadelt. 2) Das von der »österreichischen 
Baugesellschaft für Curorte« erbaute Curhaus mit 120 Zim- 
mern wird im Horhsto 1874 eröffnet; Preise? 

Die Villa Aufachnaiter, mit sehr achünera Garten und Ge- 
wächahänsem, meist ganz oder in Abtheilungen vermiethet; 
eventuell auch Pension zu 4 Gulden. 

Von der Villa Aufsehnaiter, in der Richtung gegen Oaten, 
liegen noch eine Reihe gntor Wohnungen; die Hftuaer Grab- 
mayr, Neurauter, Leiaa, Mumelter; Gruber (nur mit Pension?) 
nnd viele andere in mehr oder weniger günatiger Lage ; ebenao 
in den sogenannten »12 Malyreien« bei Bozen; anf dem Post- 
amte in Gries befindet sich ein Wohnnngsbureau , wo über 
(iiaponible Wohnnngen unentgeltlich Auskunft ertheilt wird; 
' ttnf südliche Lage derselben ist Bedacht zn nehmen; einige 
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Wohnungen in weniger guter Lage sind thenrer 
beider Lage, man soll sich desshalb äits MUhc deE 
nicht verdrjessen lassen. Preis eines Zimmers 12 bis 20 
den, jedoch ist 12 bis 15 tinlclen der Mittelpreis. 

Gute Milch, frische Butter überall zu haben; Griea ist' 
Familien, die eigene Wirthschaft führen, ein sehr angonal 
und ruhiger Landaufenthaltsort ; für Einzelnstehende war 
weniger gesorgt, denn die beiden Eestaurationen genügten 
den an sie gestellten Ansprüchen ; hoffentlich wird es mifri 
ErÖffnnng des Cnrhanses und der zngehQngen Restani 
auch besser werden. 

In GrieB ist ein Postamt; die Telegraphen Station in 
in der Nähe des Bahnhofs. Bin Arzt wohnt in Öriea. 
Apotheke , wo auch Mineralwässer , ßiphon , Fleiaeheitracl 
u. dgl. stets zit haben. Der Besitzer dci-selben , Herr Apothe- 
ker Bölder, sowie Herr von Aufschnaiter , Besitzer der gleich- 
namigen Villa, beantworten Anfragen, die den Chirort betreffen, 
in der aller zu vorkommendsten Weise. 

5. Meran. 

Eisenbahn bis Bozen. Von Bozen nach Meran dreim^ 
tägliche Gelegenheit mit Stellwagen (Omnibus) oder mit der 
Ssterreichischen Post, die jedoch schon um 5 Uhr Morgens von 
Bozen abfährt; die Stcllwagen fahren vom Obstplatz ab; Preia 
1 Gnlden nnd 5 Krz. Der Stell wagen hrancht S'/^ Stunde Fahr- 
zeit, die k. k. österreichische Post nur 2^/4 Standen. Zweite 
Fahrgelegenheit mit der Post, Nachmittags? Fahrpeis 1 Gld, 
70 Krz. Extrawagen von Bozen niieli Meran, je nach der Nach- 
frage nnd der Zeit, für Zweispünner 10 bis 16 Gld.; Einzeis- 
reisende thun am besten, Stellwagen oder Post zn benutzen. 
In Bozen Buchhandlungen, Mnsikalien u. b. w. 

Meran, ein Städtchen mit circa 3000 Einwohnern, liegt 
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UR sUdlicliea Abliangu der Tiruloi- Alpen, eiiiu halbe Stundo 
or der Ei umütid im gs stelle der Faseer in die Etscli, auf dem 
echten Paaserufer , gegen Norden , Nordoste» und Osten durch 
lohe Oebirgswünde gcEcbützt. Diese Gebirgswändo sind an 
Stellen du rchb rochen ■ nach Nordosten von der Passer 
Paaaeierthal) , nach Nordwesten ist das Etscbtbal, das unter- 
Ib Merans eine sUdlicbe Bicbtiing annimmt; hier, also gen 
iQden, ist das Thai offen, gegen Abend verhindert der Mar- 
iger Berg den Zutritt der Sonnenstrahlen, nnd verkürzt so 
IQ Krankentag. Der nachtheilige Einflnea des Passeierthaies 
lind der hier auftretenden Winde wird dadurch theilweiee ge- 
ihwächt, dass sich zwischen Passer und Meran der circa 600 Fusb 
ihe Kllchelberg einschiebt; voUalilndiger ist der Windschutz 
[egen Nordosten, jedoch am südwestlichen Abbange des Küchel- 
ges, auf der Strasse nach Grätsch und in Grätsch selbst; 
südöstlicher und südlicher Ricbtnng von Meran liegt Ober- 
nnd Untermaia. 
IDie mittlere Temperatur filr die Monate November bis 
iril ist 8°; 3°; 1°; iVa"; ^Va"; lS°i da die Zahl der trüben 
ge eine geringe ist, so kann die Kraft der Sonne recht zur 
leltong kommen; deashalb sind die Temperaturm ittel um die 
ittagazeit für dieselben Monate : 8°; 4°; 3"; 7°; 12^ Auffal- 
lend ist die verhältnissmässig grosse Gleich mSssigkeit der 
W^ärme; jedoch sind in kälteren Jahrgängen auch schon Zahlen 
8° und sogar — 10^ beobachtet worden. Obermais ist 
durchschnittlich um einen Grad kälter als Meran , mehr dem 
Winde ausgesetzt und desshalb mehr für den Spätsommer und 
IHerbat geeignet. 

Für die Monate Dezember, Januar und Februar werden 
die wenigsten Windtage verzeichnet; Meran ist, was seinen 
Windschutz anbetrifft, gewiss verkannt worden; windige Tage, 
ia sogar Stürme kommen vor, sind jedoch auasorordeiitlich sel- 
ten und kann auf der andern Seite wocheulange Wiudatille 



eintreten; September uud letzte Hälfte des Februar sind win«}] 
reicher, MHrz und April die windigsten Monate; die MonatJ 
October und November sind ziemlich windstill, eraterer 
jedoch mehr Tage mit Niederschlag als November. 

Einen ud bestrittenen Vorzug hat Meran und dieses ist diig 
grosse Anzahl wolkenloser Tage ; für die Moniite October 
April 9; 11; IB'/^; Xi^l-jj 14; 5; 5; von Tsehirschky beredt) 
nete für die Monate November bis März die Zahl der Taf 
an denen Patienten im Freien sitzen kannten (»Sitztage^ 
also: 13; 16; 16; 14; 13; »Gehtage» II; 10; lÜVj; 
Tage mit Hausarrest: 6; 5; 5; 5; 7. 

Die Angaben über die Erhebung über d, M, variireijS 
in der ungefähren Höhe von 1000 Wiener Fubb ist der Luft 
druck massig verringert uud beträgt im Mittel 735 Mm. 
Grätsch ist der ara meisten begUnstigste Punkt der Landscbaf 
Meran gehört zu den massig trockenen Elim»ten ; die mittlel 
Penchtigkeit beträgt 677o; dementsprechend ist auch 
Niederschlag gering; die Zahl der Regentage betrfigt für ( 
Monate October bis MSra: 8; 4; '/j; ^j-y, 1; 2; April hat i 
Kegenta^e ; während der 6 Winterraonate regnet es nai 
zehnjährigen Durchschnittsberechnung 16mal. Schnee fällt mei^ 
rerenmle im Winter und bleibt mitunter auch längere ! 



Die letzten Winter waren tlieilweise nicht sehr günsti] 
zu gleicher Zeit in Folge Anwesenheit fürstlicher PersoiM 
grosse WohnungsQoth, es kam der iMeranor Krach«. Die heS 
tJRen zum Theil unberechtigten Angriffe, welche der Cnrorj 
Über sich ergeben lassen musste, haben gewiss für denaelb« 
die besten Folgen gehabt; die Preise der Wohnungen sin 
zurückgegangen , weniger für Curzwecke geeignete Wohnang) 
blieben leer stehen ; in Folge zahlreicher Neubauten ist fUr { 
nächsten Jahre kein Wohnungsmangel mehr zu befürchte 
Die Unterkunft unJ Verpflegung in den besseren Hoti 
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PeuBionen ist uUeii Auforduruii^jt-n güiiUgond; fU.r Familien sind 
genug Privat Wohnungen mit Kücheneinrichtung zar BiBpoBition. 
ZweiBuch' und Musikdienhandlungon, Kunsthandlungen; Poat- 
iind TolegraphuuatutioD ; evongeliEcher Golteadienat ; Schulen 
und PriTatlehre; Gelegenheit »ii MuBikiinterricht ; Frübel'acher 
Eindergarten- 

Es gibt eine HerbetaaiBon 1. Septembev bis 1, November, 
eine Winderaaison 1. November bis 1. April; für eine jede 
Bind 2V2 Gld. Curtaxe und 2 Gld. Muaikbeitrag zu zahlen. — 
"Winter- und Sommerpfomeiiaden mit zahlreichen Bubeplätzen. 
OurmDBik, Theater, LeBecabinet; Beschwerdebucb im Lesecabi- 
let; die Schwealern vom heiligen Kreuz versehen den Dienst 
Ja Krankenpflegerinuen. Mit dem Dienstmann- Institut iat eine 
jeihanBtalt für Krankenwagen verbunden; milblirte Zimmer 
.0 bis 40 Gld. monatlich; Pension 2 Gld., in den besseren 
Ibtela 3'/'j und 4 Gld. — Deutsche Curgäate schickten sehr 
ift preussische Kassenanweisungen per Post nach Bozen zum 
Imwechseln (s. Gries), da in Merau diis Angebot zu niedrig 
rar. — Mehrere Apotheken und Mineralwaeserhandlungen, 
aehrere Aerete; gewiss sind in Meran unter guter ärztlicher 
iCitung gute Cuion gemacht worden; über den klimatischen 
Verth Heraus kann mau verschiedener Meinung sein; Meran 
rird gewiss seinen alten Buf wieder erlangen, wenn man bei 
er Auswahl der Kranken rücksichtslos verfährt und alle die- 
jenigen, von denen man glaubt, dass ihnen ein südlicher oder 
liBher gelegener Cur ort besser bekommen wird, veranlasst, den 
Corort noch bei Zeiten zu verlassen. 

Als vorläufiges A bäte ige q^uartier benutze mau eines der 
Meran befindlichen Hotels (Graf von Meran, Hotel und 
Pension Schwarz ; Curhotel; goldener Engel; Ei-zherzog Johann, 
letztereB sehr geräuschvoll. Da die einzelneu Theile der Stadt 
klimatisch sehr verschieden sind, so sei man beim Miethea 
einer Wohnung vorsii^htig ; auch ist es ((ut, iu der NacTibar- 
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äcbaft eine kleine Umschau zu Laitan imd die NiLhe dar K 
zu beachten : von dam wirklich unauaatehlichen Glocksngeläute, 
daa schon um 4 Uhr Morgens beginnt , kann m&ii Bich kaum 
eine richtige Voratellung maekeii; au andern Orten würden 
auch glaubeuätreue Katholiken im Interesse von vielen Kranken 
das EinsteHen solchen rücksichtslosen Läutens längst durchge- 
setzt ballen. 

Pensionen und Wohnungen an der sog. Wasserinauer, gleich 
jenseits der Paaserb rücke (wenn mau von Bozen kommt) links: 
beginnend mit »Neuhansi (mit Bade ein richtuiig) und ab- 
schliessend mit Moser, alle in guter Lage; rechts: Kuhn, 
deut-sches Haus, und Hassfurther in sehr bequemer Lage; vor 
der Brücke links das von der » ö ste rr eich is eil en Baugese lisch aft 
für Ciirorte« erbaute grosse Hotel, — Die mehr rückwärts in 
der Stadt gelegenen Wohnungen sind weniger zu empfehlen, 
denn theils haben sie weniger Sonue, theils muaa der Patient, 
um von der Promenade aas au ihnen zu gelangen, kühle enge 
Strassen paasiren. — Sehr schöne au Spaziergängen einla- 
dende Umgebung. (Der Durchschnittspreis für ein gut möblir- 
tes Zimmer war 15 Gld. pro Monat in der vergangenen Saison), 



6. Arco. 

Brennerbahn entweder 1) bis Station Trient, von da durch 
das Saroathal mit Einspänner für 8, mit Zweispänner für 
15 Gld. in 4 Stunden; oder mit Omnibus für 1 Gld. 80 Krz. 
oder 2) bis Station Mori , von da mit Einspänner für 4, mit 
Zweispänner für 7 — 8 Gld. nach Arco in 2*/; Stunden; von 
Mori gibt es auch regelmässige Omnibusverbindimg nach Riva. 

Arco, ein Städtchen mit circa 2000 Einwohnern, circa 
eine Stunde von nördlichem Ende des Gardasees und dem da- 
selbst befindlichen Riva, liegt auf dem rechten Ufer der Sarca, 
dicht vor dem Schlossberg ( = monte caatello). Letzterer, 
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circa 600 Fnss boch, setzt sich in der Richtung gegen Westen 
in eine sich immer weiter nach Südwest zurOclt ziehende Ge- 
birgskette fort, nach Oaten aber fttUt er steil, man müchte fast 
sagen, senkrecht ab und trifft dicht auf das rechte Sarcanfer. 
Anf dem linken Ufer der Sarea erhebt sich eine mllchtige Ge- 
birgswand, welche ungefähr von Norden nach Süden verläuft 
und die Waseeracheida zwiaehea Sarca und Etsch bildet. Nach 
Süden liegt Ärco offen ; zwischen Arco und Riva eine frucht- 
bare Ebene , aus welcher der circa 1000 Fuss hohe Monte 
Brione hervorragt; derselbe theilt gewissermassen das Thal van 
Arco Riva in 2 Theüe, einen östlichen mit der Sarca und der 
nach Mori führenden Strasse, und einen westlichen mit der 
direct nach Eiva führenden Strasse; östlich fällt der Monte 
Brione fast senkrecht ah, westlich verliert er sich allmSlig in 
die Ebene. — Vor der vom Schlossberge gegen Westen und 
Süden ziehenden Gebirgswand liegt westlich von Arco : Chia- 
rano und Vigne, in dem klimatisch am Meisten begünstigten 
und windgeschützosten (jedoch bisher noch nicht verwertheten) 
Theile der Landschaft. 

In Arco werden noch keine meteorologischen Beobachtun- 
gen gemacht; wenn nun das, eine Stunde entfernte Riva klima- 
, tisch auch woniger begünstigt ist, so kann man doch die da- 
I selbst von der österreichischen meteorologischen Beobachtungs- 
I Station gemachten Beobachtungen benutzen, wenn man sich ein 
^Urtheil über den Werth des Klimas von Arco bilden will, man 
n z. B. mit Recht annehmen, dass, wenn es in Riva regnet, 
n dem eine Stunde entfernten und noch in derselben Ebene 
liegenden Arco auch regnen wird u. s. w. ; wir benutzen desa- 
halb die Veröffentlichungen der Beobachtungsstation Riva. 

Die mittlere Temperatur betrügt für die Monate November 
M» Mftrz: 8°; 4°; 2'/2''i 5"; 8°; im Jahre 1872/73: 9°; 6"; 
j 5"; 10"; die MaKJma für dieselben Monate; 15°; 15°; 10°; 
' 14°; 15'/3°. 
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Was die Winde anbetrifft, so ging schon aus unserer Bo- j 
Schreibung hervor, dass der Windachutz gogen 0; 
ein vollatändigar ist; «invollstHudig ist derselbe 
und Süden; der Nordwind (sover oder veuto diretto) kommw 
aus dem Sarcathal, wird theila vom Schlossb 
theils aber von der Östlichen Gebirgswand deflectirt und triffl 
dann denCurplatz von Arco. Der Südwind (ora genannt) kommt J 
vom Gardasee. Eine auf daa Auftreten der Winde bezüglicl« 
Stelle ans dem Dizionario geografieo statistico Trentino, wel-^ 
ohes aus einer Zeit stammt, »wo man noch nicht daran dachte 
in Arco einen klimatischen Curort zu etabliren«, theilen » 
der von Dr. Reimer gebrachten Ueb ersetz ung vollständig mita 
sie lautet: »die am öftesten herrschenden Winde sind die bei.4 
den periodischen, bekannt hinter dem Namen ora und saTeKj 
Ersterer weht von Süden, der letztere von Norden, I 
hat einen ziemlich regelmässigen Verlauf; sie fängt 
letzten Tagen des Februar an und dauert bis zum September^ 
sie erhebt sich um lOVs Uhr Morgens, hält bis etwa 3 
Nachmittags, bisweilen auch bis Sonnenuntergang an und i 
in der heiasen Jahreszeit erfrischend. Unbestimmter in seinemfl 
Auftreten ist der sover, der gewöhnlich um Mitternacht eiolvf 
aufmacht. Im März ist die ora weit stärker als 
Monaten, so dass sie lästig, ja man kann sagen, der Gesundheit^ 
schädlich wird. Das Klima ist durch die Winde oft so rauh, 
dass Oefen und gedielte Fuesböden in allgemeinem Gebrauchl 
sind« (b. Dr. E. Eeimer, klimatische Winterenrorte, BerlinJ 
1873). 

Arco liegt 73 Meter Über dem Meeresspiegel; der Luj 
druck ist desshalb sehr hoch, etwa 753 ftlr die Wintermonato{j| 
die Barometerscb wankungen sind sehr gross. 

Der Niederschlag ist sehr gi'oss; nach den von Dr. Altc-s 
hammer in Arco veröffentlichten Tabellen ist i 
weitem grösser als in Merau. Im Winter 1871— 
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Zahl der Regentage für November und Decenibei' 11; für Ja- 
nuar, Februar, Mürz 1872 zuBainineu 30; es regnete aUo in 
dieeen Monaten durchschnitt lieh jeden dritten Tag. — Noch 
[ungünstiger war der Wiuter 1872 — 73: die Zahl der Rogen- 
Itage war für die Monate November bis März: 17; 17; 12; 7; 
lit einer Regenmenge von 84, 286, 84, 60. 88 Mm., also 
1 fünfnndsechzig Regentage; es regnete also häufiger 
l'aU jeden dritten Tag. Schnee lUllt durchschnittlich einige- 
(male int Winter. 

Die Zahl der trüben Tage ist eine grosse; sie betrug im 

■ Winter 1672 — 73 dreiundfUnfzig (d. h. au denen die meteoro- 
tlogische Station Nachmittags nm 2 Uhr die Zahl 10 = voU- 
let&ndig trüb notirte). 

Die relative Feuchtigkeit ist desshalb auch eine sehr grosse; 

■ sie betrug naeh früheren Beobachtungen 72%; für den Wiuter 
1,1872—73 war sie noch grösser und wurden z, B. für den Zeit- 
Iraum vom 1. November bis 1. April excl.. unter zusammen 
1 453 Beobachtungen die Zahlen 80 % und noch höhere 208roal, 
190 '^(u und höhere 95 mal notirt; für die einzelneu Monate im 
fMittel: 830/o; 79%; 76%; 67%; 76%. 

Curtaxö 3 Gld. ; Buchhandlung und Leihbibliothek ; noch 
■keine Badeeinrichtuug; Post und Telegraphenstation. 

Gasthaus zur Krone loorona) nur im 3. Stock ganz, im 
Wz. theilweise sonnige Zimmer; gute Küche und Keller; als Äb- 
f ateigequartier geeignet. Gasthaus zur Olive (olivo) in guter 
I Lage, Küche getivdelt; Preise varüren sehr. Mehrere l'rivat- 
1 Wohnungen. Umgangssprache ist die italienische ; im Tele- 
Igraphenbureau und in den Hotels wird auch deutäch gesprochen. 
iFUr Deutsche und Oesterreicher ist das in Ärco zur Schau ge- 
l'tragene Sympathisireu mit dem Nacbbarstaate Italien eine sehr 
e ErBcheiuung, die nicht dazu beiträgt, den Aufent- 
P'balt zu einem aogenehiuen zu machen. — Nachdem die Preise 
für Wohnungen in Meran so bedeutend heruntergegangen sind, 



ist es jetzt in Arco mincleatena ebenso theuer als in Merau; 
fflr Verpflegung und Unterkunft der Kranken ist aber sowohl 
in Gries, als in Meran uugleich besser gesorgt, als in Arco. 



7. Hyeres. 

Hyörea ist der am weitesten gegen Westen 
Onrort der Biviera; ein kleines unfreundliches Städtchen von 
etwa 10,000 Einw-, sein einziger Vorzug bestünde darin,' dass 
es etwa eine Stunde vom Meeresufer entfernt liegt, während 
einzelne Theile anderer Curorte dem Meere allzunaheliegen 
Gegen Norden ziemlich geschützt, gegen Nordwest offen, hat es 
sehr viel vom Mistral fhier Nordwestwind) zu leiden und zwar 
für die Zeit des Herbstes, Winters and Frühlings mindestens 
an 70 Tagen ; thermometrisehe , barometrische und Feuchtig- 
keitsmessungen sind sehr nnznverlässig, ungenau und desahalb 
kaum zu verwerthen; die Temperatur ist zweifelsohne etwas 
niedriger als an anderen Orten der Riviera; Schnee und starker 
Frost sind zwar selten, kommen jedoch vor. Die vor der Stadt 
nach Süd und Südosten gelegene Niederung ist sumpfig, daher 
noch jetzt, obschon mehr angebaut als vor Jahrzehnten, im 
Sommer und Herbst mit Miasmen geschwängert tind ungesund. 

Trotzdem die Preise in Hyferes durchschnittlich etwas nie- 
driger sind, als an andern Orten der Riviera, nimmt die Fre- 
quenz von Jahr zvi Jahr ab; das grSsste Contingent von den 
CurgÄsten liefert Frankreich \ind England ; sehr wenig Deutscbe ; 
Hyöros ist wohl der am wenigsten von der Natur begünstigte 
Onrort der französischen Riviera. 

Die Hyöres'achen Inaein, welche südlich von H. liegen und 
von gewissen SchriftatcUern immer noch als Curorte beschrieben 
werden, haben mit dem Curorte nichts zu thun und dienen zu 
Staategef^nguissen etc. 




Cannes (von Marseille in 6, von Genua mit Sebiielh.ug in 
l StunJen mit dör Bahn zu erreichen) liegt am nördlichen Endo 
I des Golfa de lii Naponle gegen Westen und Nordwesten durch 
ihe Eaterelgebirge fast yollstHndig, ebenso gegen Norden, 
iwoniger gegen Nordosten geschützt. Die Oeffnung des Golfs 
■iet ganz gegen Süden gekehrt ; gegenüber dem Cäp de la Croi- 
isette zeigen sich südöstlich die Lerinischan Insein. Cannes bat 
[ als Curo t t d m J hre seines Entstehens (1834) grosse Port- 
|. schritte g ma ht nd gibt wenig Ciirorte, an denen man 
gute Unt k nft nd Verpflegung in Folge ausgedehnter Con- 
J- cwrrenz b t mn t warten kann a!a in Cannes. 

lie fü 1 P mden bestimmten Hotels «nd Wohnungen 
I lassen bezüglich ihrer inneren Einrichtung und äussern Um- 
V gebuDg (zahlreiche Gärten) selten etwas zu wünschen übrig, 
|>fiitid jedoch je nach Lage von sehr verschiedenem klimatischen 
fWerthe. Man kann sie am besten eintheilen: 1) die Wohn- 
»tingen an der Ostbuoht, nahe dem Meeraanfer: z. H. Hotel de 
ICannea; Gray et Albion; entfernter von dfimaelben : Hotel de 
b; de la Pais; Beaii Söjar. 2) an der Westbucht: Hotel 
^de l'Eaterel; Belle vua; du Pavillon, alle sehr nahe dem Meere. 
' 3) jene in der inneren Stadt eignen sich nicht für einen länge- 
i len Aufenthalt. 4) jene in der Campagne in nördlicher Rieht- 
on der Stadt, dem Meere entfernt, sind die geschützesten 
•und geeignetsten für Brustkranke, z. B. Hotel de France, Bei 
' u. B, w. Aus der grossen Zahl von weit über fünfzig Hotels 
d Pensionen haben wir nur einige besonders gekannte heraus- 
^griffen. Je näher dem Meere, um so erregender ist die'Luft; 
! gibt viele Patienten, welche die Nähe des Meeres und das 
^Geräusch der ewig wiederkehrenden Brandung nicht vertragen, 
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man hat deesbalb in der Wahl der Wohnung vorsichtig za< 
und sollte vorher die MeinnDg des Arztes einholeu. 

DiP mittlere Temperatur für die Wintermonate Novi 
biaMärz 12°; 9"; 8°; W; 12°; jene des sogenannten Kraul 
tagps, für dieselben Monate: 16"; 12"; 12°; 11"; 13° nod 
den April 17°. 

Die Vegetation am Cannes ist eine üppigo und am 
aprochen sadlicbe; Palmen und Orangenb&ume wechseln mit 
dem Oelbaiim ab; viele NadelholzQngen tragen dazn bei, dia 
Lnft mit harzigen Gerüchen zu schwängern nnd bo den GenuM 
derselben zu einem für Brustkranke höchst angenehmen za 
machen. 

Von den Winden ist im Winter der Nordwind der hSu- 
figste; er bringt meist achöne 9 Wetter wie überall an der gan- 
zen Riviera, geht jedoch hoch über Cannes weg, ohne dieses 
zu treffen. Gegen Nordoatwind ist der Windschutz weniger 
vollständig, aber gegen den Nordwestwind (Mistral) ist er fast 
ganz vollständig, ao dasa Cannes eigentlich mir im Mftra, in 
welchem Monat der Mistral mit besonderer Heftigkeit auftritt, 
von diesem getroifon wird. Gegen Südwinde liegt es offen; sie 
bringen im Winter meist Regen, besonders der Südwest; im 
Sominer treten sie oft mit grosser Heftigkeit auf. 

Entfernt man sich von Cannes in nördlicher Richtung, so 
nähert man sich mehr nnd mehr den schützenden Gebii^B- 
wänden und gelangt bei le Cannet zum windatillalon Theile 
der Landschaft; hier hört man nicht das Brausen des Meeres, 
hier spürt man nicht die oft unangenehme Brise und ist aach 
gegen den Mistral vollständig geschützt. 

Die Zahl der heiteren Tage ist sehr gross; sie beträgt filr 
die Monate November bis Ende April durehachnittlich übet 
100; halbheitere Tage 60 und etwa 20 Tage mit ganz be- 
decktem Himmel. 

Der Luftdruck ist bedeutend nnd schwankt zwischen 74S 
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nnd 775 Mm, Dio relative Föiichtigkeit ist entspreohend den 
vielen heiteren sonnigen Tagen und in Folge anderer begün- 
stigender Momente eine geringe; sie iietrHgt durch schnitt lieh 
Vtwa 62 ^/q und kann man desshalb das Klima Ton Cannes als 
hi!tsBig trocken bezeichaea, Nebel kommen nie Tor; zur Zeit 
des Sonnenuntergangs tritt oft starker Thaufall (also ancb be- 
jutonde Schwankung in den Peacbtigkeitsverhültnissen der 
nft) ein; es mliasen ctesahalb alle Kranken um die Zeit dos 
innemtntergangs bereits in ihrer Wohnung sein. 

Die Zahl der Regentage beträgt etwa 35 für die sechs 

nrintermonate ; der März ist in jeder Beziehung der ungün- 

) Monat, er allein hat 10 Regentage, meist vielen Wind 

lee fällt alle 3 — 4 Jahre einmal, ist aber dann 

besonders gefährlich. 

Für die geistigen und leiblichen BcdÜrfiilsBO und geeignete 
Srbolung ist hinreichend gesorgt; mehr denn 50 Hotels und 
Pensionen, von denen mehrere von Deutschen oder Schweizern 
i^rigirt; werden; Preise 8 bis 15 fres. per Tag; auch deutsche 
sind in CanneB gerne gesehen nnd ist Cannes nach 
dieser Richtung hin der erste französische Curort, der alles 
Lob verdient; Aerzte aller Nationen wirken am Orte. Gute 
Apotheken; gutes Trinkwasser ; Promenaden und G&rten; Buch- 
handlungen; Badeanstalten; deutscher evangelischer Gottes- 
lienst. 

Fassen wir des Gesagte zusammen, so ist Cannes für 
ihe Kranke, die ein mehr trockenes Klima nöthig haben, 
in jeder Beziehung empfehlenswerther Aufenthaltsort. 



9. Nizza. Nice. 



Von dem an beiden Ufern des PaillonfliiaseB {jelegenen 
Nizza koniuien in klimatiaclier Hinsicht nur die auf dem recb- 
ten Ufer liegenden neuen und eleganten Stadtthoile in Be- 
tracht, speeieil die HHuser am jardin public, an der Prome- 
nade des Änglaia und deren Paraüelstrasaen ; forner die weiter 
nördlich von dioson schon in der Campagne liegenden Ort- 
ach af ton Carabacel, Brancolar und noch weiter nördlich Cimifes; 
ferner von dem auf dem linken Paillonufer gelegenen Stadt- 



thoile I 



r der aüdliehe Theil desaolben, der sich gegen Osten 



bis an den Schlosaberg erstreckt, ferner jenaoita, ä, h. östlich 
vom SchloBsberg und östlich vom Hafen das Quartier du 
Lazaret. 

Nizza ist mit der Bahn von Genua in 7 (sehr unzuver- 
lässige Fahrpläne, a. o.), von Marseille in 8 Stunden zu er- 

Im Allgemeinen ist der Windschutz nach allen in Betracht 
kommenden Seiten ein ungentigendor, daher crklilrt sich auch 
die um etwas niedrigere Temperatur Nizza's im Vergleich zu 
andcron Orten der Riviera. Gegen Nordwinde sind die in der 
Campagne nördlich von Nizza gelegenen oben bereits genannten 
Ortschaften am meisten geschützt, ebenso gegen Nordost- und 
Nordwestwinde ; mehr exponirt sowohl für Nord- ala Nordoat- 
winde ist der auf dem rechten Paillonufer gelegene Stadttheil ; 
der weatlich vom Scbloaaberge gelegene Stadttheil, Boulevard 
du Midi, ist durch den Schbssberg, sowie auch durch Aus- 
laufer des Mont Viraigrier gegen Nordoatwindo geschützt und 
zwar um so mehr, je näher er dem Scbloaaberge liegt; voll- 
ständig ist der Windschutz gegen Osten im Stadttheil 
Lazaret. 

Die mittlere Temperatur des Winters beträgt etwa 9°! 
fUr üie Monate Ootober bis April: 16'/2''; H'/a"; 8°; S'/j" 



10°; 13'/;°; für dieselben Monate, um die Mittagszeit: ig'/a"; 
ISVs"; 12°; 10'/2°; 11"; 15°; le'/a". Daa Tbermometar sinkt 
für gewöhnlich raohreremale im Winter unter Null; die 
Schwankungen in der Temperatur der Morgen- und Abendzei- 
ten sind sehr bedeutend, es haben Kranke deaabalb sehr vor- 
sichtig zu sein. 

Im Winter sind Nord- und Nordwestwinde die häufigsten; 
.Februar und März sind die ungünstigsten Monate; das breite 
lusabett des Paillon trägt sehr viel zu der fast stets beweg- 
ten Atmosphäre bei, daa selbst bei sonst windstillem Wetter 
.grosse kalte Luftmassen von dem Oebirge hinunter leitet irnd 
Veranlassung zn sehr unangenehmen Lokalwinden gibt. Die 
Zahl der sonnigen Tage ist gross ; durchschnittlich kommen 
auf einen Wintermonat 17 vollkommen heitere Tage, 7 Tage 
bedecktem Himmel, 7 halbheitere Tage. Der mittlere 
Barometerstand ist 760 Mm,, rtio Schwankungen im Luftdruck 
Bind den häufig wechselnden Winden entsprechend oft ziem- 
lich beträchtlich. 

Sie Feuchtigkeit der Lnft ist ebenfalls grossen Schwan- 
iknngen unterworfen, jedoch ist die Luft mehr trocken als 
feucht; die mittlere Feuchtigkeit fürs Jahr ist etwa 700/(|, für 
■die Wintermonate und das Frühjahr etwa QO'^lo- Die Zahl der 

ntage ist gering, q^twa 40 Regentage in 7 Monaten ; Schnee- 
feil ist sehr selten ; Nebel zeigen sich nur im Frühjahr oder 
Herbst; häufig ist dagegen der Tha«, er fällt fast allabendlich 
4iaoh Sonneu Untergang in grosser Menge ; die Kranken sollten 
.^esshalb schon vor Sonnenuntergang zu Hause sein. — Die 
igroBsen Mengen von Kalkstaub, von dem Nizza so viel zu lei- 

hat, werden durch geregelte Sprengung der Strassen zwar 
'^mindert, bleiben aber immerhin für nervöse Kranke und 
Brustkranke ein grosser Uebelstand. Das Trinkwasser ist sehr 
kalkhaltig und wenig schmackhaft. Für die leihlichen und 
geistigen Bedürfnisse der Fremden ist ausreichend 



zahlreiche HotutB und Pensinnen, Villen, Privatwohiiungen. Da 
die uinzelnöii Theüe der Stadl so aiisserordontlich verscbiodon 
sind, so ist es aehr zu empfublen, vor der Üu terzeich uong des 
Miethcontractes die Meinung des Arztes einzuholen. 

Herrliche Umgebung in üppigster Vegetation; öffentliche 
Gärten, Promenaden, Conzerte, Theater; gute Apotheken, Mi- 
neral waaaerban dl nn gen ; Aerzte aller Nationen ; deutscb evan- 
gelischer Gottesdienst; Kranken Wärterinnen ; Buchbandlnngen; 
mehrere Wobnnngsbureaua = agcnce de location. 

Preise der Zimmer 50 bis 100 frcs, monatlich. 

Aus der grossen Zabl von Pensionen heben wir einige 
hervor: F. Suisse, dicht am Schlossberge und am Meere; die 
Besitzerin ist eine Schweizerin; deutsche Bedienung. Entfern- 
ter vom Meere: P. internationale, mit Garten und P, Abilliet, 
erstere ebenfalls von einem Deutschen geleitet; in allen dreien 
Pension von 8 bis 12 Froa, per Tag, je nach Lage der Zim- 
mer. In Cimits : P. anglaise und P. de Ciraies. Die drei erst- 
genannten eignen sich auch zum vorläufigen Absteigequartier, 
ebenso das H. de la grande Bretagne , deutscher Wirth, dicht 
am jardin public, theuer, keine Pension. 

Je mehr Nizza mit seinen 40 Tausend Einwohnern (und 
mit einer Fremden frequenz von ca. 12000 für die Saison) den 
Character einer Grosastadt annimmt, unj so mehr werden Pa- 
tienten in die entlegeneren ruhigeren Stadttheile und Vororte 
sich zu flüchten geniStbigt sein, die noch dazu grosse klima- 
tische Vorzüge darbieten (z. B. grössere Windstille, höhere 
Temperatur). Brustkranke sollten — (wenn sie absolut Nizza 
zum Aufenthaltsort wilhle» mtlssen und keinen anderen besser 
situirten Curort besuchen können) — nur in der Umgebung 
von Nizza, speziell z. B. in Cimi^s wohnen. 



10. Mentone. 



italienischer , jetzt franaösiacher 
n von Genua in 6, von Marseille 



■entone, früher ii 

Herrschaft, ist mit der Bah 

in 10 Stunden za erreichen. 

Die Bncht von Mentone wird i 
Vorgebirgen, westlich vom Cap Martine, östlich vom Cap della 
Mnrtola gebildet und in cier Mitte von einem HUgel in zwei 
Theile getheilt: in einen östlichen, die Ostbiicht und einen 
■westlichen, die Weatbucht; nach Norden achliesBen die Alpes 
maritimea den Uolf ab. 

Die mittlere Temperatur beträgt für die Monate Novem- 
ber bis April 11°; 9°; 9'; 9°; ll'/a"; die durchschnittliche 
Temperatur des Krankentags ist etwa 10°. Der Thermometer 
sank in 27 Jahren nur dreimal unter Null. Die Temperatur 
der Winteraionate November bis April ist eine bei weitem 
gleichmUssigere, als an andern Orten der Biviera. 

Während dos Winters ist der Nord und Nordostwind der 
häufigste; er bringt meist gutes Wetter und Sonnenschein, 
wird aber, da er hoch über Mentone fortweht, daselbst nicht 
empfunden. Am wenigsten ist Mentone gegen Ostwinde ge- 
schützt, die im MHrz häufig sind; von den beiden Buchten ist 
die Ostbucht die wind geschütztere; der Mistral ist häufig und 
wetm er auch in Mentone ganz abgelenkt ist und nur noch als 
Westwind auftritt, so hindert er doch oft den Genuas der 
frischen Luft und ist überhaupt derjenige Wind, gegen den 
Kranke sich am meisten in Acht nehmen sollten. Im Ganzen 
\ sind ganz windfreie Tage selten, wie wir ans den vieljährigen 
Beobachtungen Dr. Stiege's ersehen: auf 150 Wintertage 
kommen du rcli schnittlich 49 windige Tage, also etwa ein Drit- 
tel aller; jedoch ist der Wind oft auf eine oder 2 bestimmte 
Stunden beschränkt und behindert desshalb nur ausnahmsweise 
oder fast nie den Genuas der frischen Luft für einen ganzen 
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Tag, jedoch ist von Seite Jea Patienten Vorsicht und . 
merkBamkeit nöthig tmd hat derselbe je nach Lage seiner 
Wohnung und der Zeit der grösseren Windstille seine Spazier- 
gänge einzurichten. 

Die Zahl der heiteren sonnigen Tage ist sehr gross, sie 
wird von verschiedenen Beohachtem angegeben wie folgt : fllr 
November bis März etwa 90 ganz heitere, 30 halbheitere Tage ; 
dazu kommen noch durch sc hnittlich 30 trübe oder Regentage. 
Der Luftdruck ist entsprechend der geringen Erhebung über 
den Meeresspiegel ein sehr hoher, der mittlere Barometerstand 
ist 770 Mm. 

Die Zahl der Regentage wird auf durchschnittlich 30 für 
clie Wintermonate angegeben, jedoch regnet es selten einen 
ganzen Tag; Nebel kommt gar nicht vor; Thau fällt meist 
nach Sonnenuntergang, es ist desshalb hier dieselbe Vorsicht 
nöthig wie an andern Orten der Eiviera. Schnee fHllt nicht 
in jedem Jahre und bleibt nnr kurze Zeit liegen. 

Zeichnet sich Mentone durch eine grosse Gleiehmässigkeit 
in der Temperatur ans, so kann man dasselbe weniger von 
der Feuchtigkeit der Luft sagen; hier schwanken die Zahlen 
ziemlich beträchtlich: an Tagen, an denen der Nordwind weht, 
herrscht Trockenheit vor, an Tagen mit Ost- oder Südwinden 
ist aber die Penchtigkeit oft bedeutend; da für den Winter 
t'der Nordwind fast Regel ist (mit Ausnahme des MärzJ, so ist 
r die Luft mehr trocken als feucht; die Feuchtigkeit beträgt im 
Mittel etwa 70 "/d ; an aonifigen Tagen wird der Staub des 
sehr kalkhaltigen Bodens sehr lästig, um ao mehr, als bisher 
noch nicht für Strasseusprengung gesorgt ist und die Strassen 
sich in einem sehr verwahrloston Zustande befinden; bei der 
Wahl der Wohnung ist besonders darauf zu achten, dasa aieb 
in der Nahe derselben ein Garten befindet, um für die Zeit, 
während welcher es windig ist, wenigstens an einem windge- 
achützten Platze im Garten sein zu könne 
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Für die BedUrfniaae der Kranken ist in jeder Beziehung 
gSBorgt; Aerzte aller Nationen; gate Apotheke; zahlreiche Ho- 
tels und Pensionen, von denen mehrere von Deutschen geleitet 
werden. Zwischen der Ostbucht und Weatbucht besteht ein 
ziemlich grosser klimatischer Unterschied; die Ostbucht bat 
nur schmales Terrain, iiUe Wohnungen liegeli desshalb dem 
Meere näher ; jedoch ist die Temperatur der Ostbucht durch- 
schnittlich 1 bis 2 Grade höher als die der Westbucht; auch 
hat die Ostbucht grössere Windstille; in der Westbucht gibt 
ee mehrere Hotels, die weiter vom Meereastrande entfernt lie- 
gen; der' Windschutz ist in der Westbucht jedoch geringer; 
Ton den Wohnungen in der Westbucht gelangt man aber auf 
der andern Seite sehr bald an den jardin public und die Pro- 
menade, sowie in die alte Stadt. 

Hotels in der Ostbucht: H.delaPais (thener); H. grande 
Bretagne; in der Westbucht : H. de Veniae; H. du Louvre mit 
grossem Gqrten ; P. des Etrangers et du Württemberg ; H. du 
Midi, alle drei von Deutschen bevorzugt ; der Pensionspreis be- 
tr5gt 8 bis 15 Frcs. per Tag. Zahlreiche Privatwohnungen 
und Villen ; Buchhandlungen. Bilder. Hotel du Nord und 
Pension Suisse in letzter Zeit sehr empfohlen. 

Die Vorzüge Mentone'a bestehen in einer gewissen Gleich- 
raäasigkeit der Temperatur, in der grossen Anzahl sonniger 
Tage; in Folge schon bestehender uad sieh stets mehrender 
Concurrenz unter den Gaathofbesitzern kann der Fremde mit 
grosser Bestimmtheit darauf rechnen, gute Uoterkunft und 
Verpflegung zu finden. 

II. Pau. 

Pau, Stadt im Departement der baases Pjröuees (mit der 
Bahn von Paria in 17 Stunden zu erreichen. Reise von Lyon 
empfehlen), liegt am aUdlichen Ende einer Hoch- 
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ebene, gegen Norden nur theilweise durch eine niedrige H&gel- 
rethe gescfafltzt, gegen Westen und Nordwesten liegt es g&aE 
offen, jedoch wird der Nordweatwiad durch die Sevennen nach 
Süden detleetirt; gegen Süden ist es vollständig geschützt and 
wird also das Frflbjubr, zu welcher Zeit die Südwinde ihre 
Herrschaft antreten, der bessere Tbeil der Eurzeit sein; letz- 
tere beginnt am zw ec km aasigsten erst im November, da dra* 
October meist sehr regne riacb iat. 

Die mittlere Jahrestemperatur beträgt 13°, die des Win- 
ter» 7Va°> die mittleren Temperaturen für die Wintermonate 
October bis März sind 14"; TVj"; 5%°; i" ; 7'//; 11": und 
für die Monate November bis April, für die Zeit um 1 Uhr 
Mitta^BL 11°; fl'/j"; 9": S'/j"; 13°; 16°. Der Thermometer 
sinkt mehreremale im Winter unter Null; dazu ist die Tem- 
peratur im Laufe eines Tages oft sehr schwankend ; Winter- 
kleider sind daher auch fttr Pau ein absolutes Beilürfuiss, ebenso 
Lage der Wohnung an der Südseite ; Kaminbeizung genügt 
kanm und sind desshalb Wohnungen mit guten Oefen jeden- 
falls vorzuziehen. 

Die Meinungen über den klimatischen Werth Pau's sind 
sehr verschieden; vorurtheilsfreie Beobachter wie a. B. Bnrk- 
hardt haben uns Zahlen mitgetheilt, welche die vielfach ge- 
rühmte Windstille in einem anderen Lichte erscheinen lassen; 
so wurden z. B, während eines Zeitraumes von 130 Wiiiter- 
tageti 29 windstille, 25 stOrmiBche und 76 windige Tage no- 
tirt. Der Windschutz ist nur gegen Süden vollständig; das 
Fehlen eines binreichendou Schutzes gegL'U Nord und Nordoat- 
winde, theilweise auch gegen Nordwest winde, empfindet man 
nm so mehr, je häufiger jene Winde miteinander abwechseln; 
aus diesem Grunde sind auch die Barometorschwankungen ziem- 
lich betrüchtlich, der mittlere Barometerstand ist etwa 745 Mm., 
entsprechend der Erhebung von etwa 600' über dem Meeres- 
spiegel. 
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Die Zahl der aonnigen Tage iat verhSltnisamSsBig gering 
und nur indirect aus den Angaben über die Regentage und die 
Feuchtigkeit zu erratben, da noch keine Beobachtungen ge- 
macht aiod. 

Der jährliche Niederschlag in Pau iat sehr beträchtlich und 
gebort deashalb auch diw Klima zu dem feuchteren; die jähr- 
liche Regenmenge ist weit über 1000 Um., die Zahl der Tage 
mit Niedergehlag wird auf 100 bis 140 für das Jahr ange- 
geben; dann sind noch einige Schneetage hinzuzurechnen. Nebel 
nnd Thau sind häufig und geben leicht Veranlassungen zu Er- 
kältungen und Rheumatismen ; letztere sind in Pau sehr ver- 
breitet. 

Dia Feuchtigkeit der Luft beträgt im Mittel 80 "/o, iat 
also sehr gross. 

Da die Monate April und Mai die günstigsten des ganzen 
Jahres sind, so sollte kein Curgaat Pau vor Ende Mai ver- 
lassen. Den Winter an der Riviera und die FrUhlingsmonate 
in Pau verbringen zu lassen, halten wir für unpraktisch, denn 
wenn es noch im März und April an der Riviera windig ist, 
SD ist es doch nicht so schlimm, dass es Kranke , für welche 
die lange Reise nach Pau gleichgültig ist, nicht auch an der 
Riviera aushalten and daselbst mit Nutzen bleiben könnten; 
erwägt man noch, dass sie vielleicht eine bessere Unterkunft 
gegen eine weniger gute oder doch unbestimmte eintauschen, 
ao muss man sich gewiss gegen derartige Reisen aussprechen. 

Die Umgegend von Pau ist nicht ganz fieberfrei , Fremde 
dürfen sich desshalb nicht zu sehr der Sonne aussetzen und an 
wBrmeren Tagen nicht ohne Schirm gehen; alle die Neigung 
zu Rheumatismen haben oder schon das Wechselfieber gehabt 
haben, müssen Pau meiden. Brustkranke müssen mit der Klei- 
dung sehr vorsichtig und schon vor Sonnenuntergang zu Hause 



Wohnungen und Unterkommen sind gut; von den Hotels 
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sind Hotel de France, de la Poste und de l'Eun 
len; Preise für Pension 10 bis 15 Frc3, per Tag; die best 
WohiiuDgQD sind in dem neu^ebauten Sta'dttbeile ; scbSiU 
Park; Conzerte; gute Apotheke, kein deutscher Arxt; zahlreiot 
Villen in der Umgebung. 



12. Ajaccio. 



An der Westseite der Insel Oorsica liegt an einer nai 
Sfldwesten geöffneten Bucht die Stadt Ajaccio {Hauptstadt ( 
Insel), Reisende aus Deutschland und der Schweiz wählen i 
besten den Weg über Nizza, von wo alle 14 Tage ein Schiff i 
15 Stunden nach Ajaccio geht, [Diese Fahrte u aollen ii 
jähr 1874 eiugestallt worden sein). Preis 30 Pres. Siehe« 
ist es, den Weg Über Marseille zu nehmen , von wo « 
wöchentlich ein Dampfer nach Ajaccio iUhrt, in 25 Stundäl 
30 Pres. Eine neue (italienische) Linie Genua Bastia i 
ist projectirt. 

Die Bucht endet östlich mit dem Vorgebirge Muro, 
lieh mit der Punta Jella parata. Nach Osten, Norden, Noräi 
Osten und Nordwesten ist der Windschutz ziemlich voUständ^ 
gegen Süden liegt die Stadt Ajaccio offen. Winde aus südlich( 
odei- südwestlicher Richtung bringen meist trübes Wetter uoj 
Regen, bei allen andern Windrichtungen herrscht heitefe 
Himmel vor. 

Die mittlere Temperatur des Winters ist 14'', die de| 
Monate October bis April 20°; 15°; 12°; 91/2°; 12°; 12Va^ 
15°; die für die Zeit um 1 Uhr Mittags 16°; 17°; 16°; liy^. 
n^l'i'j 16"^; die Zahl der heiteren Tage ist angeblich 
gross, die der Regentage gering und werden letztere auf ] 
bis 35 angegeben. 

Wenn auch unzweifelhaft die einzelnen Stadttheile klio! 
tisch verschieden sind und sich diese Verschiedenheit sowc^ 
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MZÜglich der Wärme als aacb bezüglich der Feuchtigkeit der 
tio£t hamerkbar macht, so ist ea doch gewiss nicht in der Art 
der Fall, wie von einem Schriftsteller angegeben wurde (und 
) es dann von allen gewiBsenhaft naeli- und abgeschrieben 
wurde) ; feuchte Luft, trockene Luft, anregendes und Tiernhigen- 
Ses Etima, — alles nach Belieben — sind auch für Ajaccio 
möglich kei ten j zweifellos ist der Feuchtigkeitsgehalt der 
Luft wegen der Lage der Insel, des feuchten Bodens und weil 
die Bucht nar an der Sfld Westseite offen ist, ein hoberund mit 
[75 "/o nicht zu hoeh angegeben. Thau fällt oft in grossen 
^engen, Nebel sind selten. * 

Für die Unterkunft der Fremden ist in mehreren Hotels 
Ond Privathäusern gesorgt, jedoch ist die Beköstigung durch- 
i durchaus unzweckmässige. Der Arzt, welcher Ajaccio 
) viele schöne klimatische Eigenschaften beigelegt hat, bat 

i Eldorado längst verlassen ; ebenso ein deutsch- ungarischer 
Arzt. — In Anbetracht der mangelhaften Verpflegung, die der 
irgast antrifft, sowie der längeren Reise , die er zu machen 
hat, wüssten wir nicht, welcher besonderen Vorzüge sich Ajaccio 
rühmen könnte. 

Die Preise sind durch seh nittlich etwas niedriger als an 
4er Eiviera, mit der Ajaccio jedoch in sozialer Beziehung durob- 

keinen Vergleich anshSlt. Preise 6 — 10 Frcs. per Tag. 
Kenntniss des Französischen nothwendig; gute Apotheke ; schöne 
Promenaden; die Inse! ist staubfrei, da der Boden lange feucht 
bleibt. Die bisher bekannt gemachten roaigeu Schilderungen 
Ajaccio's worden gewiss bald rectificirt werden ; es wäre Sol- 
ches wenigstens im Interesse aller Cnrgäste zu wünschen. Hotel 
Germania, mit schönen Zimmern, ist noch am 
; viel Deutsche. 



k 



13. Sanremo. 



Sanremo, Stadt mit 11,000 Einwohnern, liegtant 
gestireckten nach Saden oÖetten Bacht und ist gegen Nortlj 
besonders darch die Seealpen, weniger gegen Nordosten i 
Nordwesten geschützt. 

Es ist mit der Bahn von Genua aas in circa 6 Stande 
zu erreichen. 

Die Temperatur ist eine ziemlich gleichmäasige, sie betrSf 
im Mittel für die Monate November bis April 13°; ll'/2'fl 
91/2"; 12^; 12°; 15°; die mittlere Temperatur für die Winta 
monate ist 12Va°. Grössere Schwankungen im Laufe 
Tages sind selten, jedoch sinkt in fast jedem Winter der Tbe^ 
mometer einigemale unter Null. 

Von den Winden sind im Winter der Nordwind and No| 
Ostwind die häufigsten, sie bringen heiteres schönes WetU 
ohne durch ihre Frische dem Curorte zu schaden ; lästiger Biq 
schon die Westwinde, mehr noch die Ostwinde; Südwest- 
Südostwinde bringen Segen, sie sind aber im Winter selten. 1^ 

Die Zahl der sonnigen Tage ist gross, ganz trübe Ta| 
sind selten, meist heitert sich nach mehreren Stunden der £ 
mel vrieder auf. Für die Monate November bis März recliiM 
man durchschnittlich 50 heitere Tage, halbheitere 50 bis 1 
trübe 30, dann noch etwa 15 bis 20 Regentage. 

Der Luftdruck ist ein hoher, grössere Schwankungen s 
jedoch selten. Die Feuchtigkeit der Luft ist nach den bisheiK 
gen Beobachtungen wohl etwas geringer als in Mentone 1 
Nizza, sie beträgt im Mittel 66''/|,. Schnee fällt nicht in j 
Winter und bleibt nie liegen, 

Sanremo bat gutes Trinkwasser, einen sehr kleinen fiffaii 
liehen Garten mit einigen wenigen Sitzplätzen und einem Spritu 
bntnnen en miniature; '/weimal wöchentlich Oonzert. 
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Abonnement ftlr das Lesec abinet des circolo internazionale 
kostet 50 lire für die Saison , Deutsche werden es daher wohl 
vorziehen, anstatt des Abonnements sich eine oder Kwei deutache 
Zeitungen zu verschreibea- 

Mehrere englische, deutsche und italieuiaehe Acrzte. Von 
einem ärztlichen Einfluss auf den Curort ist Nichts zu sehen, 
□bscbon viele tüchtige Aerzte daselbst jahrelang tbätig waren. 

Von der Gemeinde geschieht so viel wie gar Nichts; die 
Wege sind in einem sehr schlechten I^uatande, die nach Orpe- 
daletti filbrende Strasse war jahrelang ein AergemisH für alle 
Fremden ; für Sprengung der Strassen geschieht Nichts ; 
erst kürzlich hat das Municipio von Sanremo die Errichtung 
eines Cafölokales zwischen der Bahnstation nnd dem giardino 
publice gestattet, der Kamin dieses tiefgelegenen Lokals bo- 
sotgt jetzt die Eäucherung der Strasse. Ueber die Verpflegung 
in allen Hotels ist mit Recht jahraus jahrein geklagt worden;" 
sogar italienische Zeitungen, die sich bemühen, die rosigste 
SchUderung von Sanremo zu bringen, haben es nicht unter- 
lassen künnen, nach dieser Seite hin zu tadeln; dazu sind die 
Preise durchschnittlich hSher als z. B. in Nizza oder Mentone, 
keine Pension unter 10 Pres. ; zudem hat man seit einem Jahre 
angefangen in allen Hotels »Zahlung in Gold« zu verlangen; 
gesetzlich kann man in Italien jedoch nur dann hierzu ver- 
pflichtet werden, wenn solches (durch Anschlag im Hause) 
bekannt gemacht worden ist; es Mit also die Differenz in den 
Preisen , die früher zu Gunsten des italienischeu Curortea be- 
stand, und welche je nach dem Curs 10 bis 16";o betrog, nun 
auch fort ; für dieselben Preise findet man in Nizza bei weitem 
bessere Unterkunft. Es ist ein nenes Hotel gebaut , welches 
vielleicht eine Aiisnahme macht ; ebenso ist von einem Deutsehen 
eine Pension gegründet worden, die ich habe loben hören. Die 
Preise müssen in allen Häusern nach wälseher Manier bis ins 
Einzelnste festgestellt werden ; ein kleiner Korb Holz kostet 



2*/2 bis 3 Pres, nnd in diesen Proportionen weiter. Passen wii 
nun das Gesagte znaammen, so müssen wiv uns nach einem 
(jährlich , aait 4 Jahren) wiederholten Besuche dahin ans- 
sprechen; Sanremo kann nur denjenigen zum Aufenthalte em- 
pfohlen werden , welche geneigt sind , daselbst eine grössere 
Wohnung oder Villa zu niiethon and eigenen Haushalt zu 
führen, einzelnen Patienten aber nicht, denn die schmalen Ho- 
telsküchen passen weit eher zu einer Nachkur nach Carlabad 
fttr Fettleibige, als für Brustkranke, die gerne an Körperge- 
wicht zunehmen möchten. Diese von uns gerügten üebel- 
atände fallen um so mehr ins Gewicht, als sie schon jahrelang 
bestehen und in Folge mangelnder Coneurrenz keine Aoasickt 
auf Abänderung vorhanden ist; leider gibt es immer nocii 
Schriftsteller, welche dem Klima und der schönen Lage San- 
remo's zu Liehe jene grossen Uebelst&nde übersehen und ver- 
schweigen. 

Hotels: H. do Londres, in schöner Lage, Pension 12 FrcB. 
und hiiher; H. Bellevue, ebenfalls in schöner Lage, Pension 
12 Pres., viel Deutsche; Grand H. de la Pais, im ersten 
Jahre seines Bestehens leidlich , jetzt Preise und Verpflegung 
. sehr variabel; H. Royal, viel Deutsche; H. Victoria mit Gar- 
ten. Die deutsche Pension Rose. — Deutseh - evangelischer 
Gottesdienst. 

Zahlreiche Privatwohnungen ; kleinere Villen zu 1000 Pros. 
für die Saison vom October bis Ende April, grössere mit Gar- 
ten bis zu 10,000 Pres. ; schriftlicher Contract, tüchtig Handeh, 
dazu Kenntnias des Französischen oder Italienischen nolhwen- 
dig, — Auf südliche Lage der Wohnung, Heiabarkeit, Tep- 
piche mit Strohunterlage (in Ermangelung von gedielten Fosa- 
böden) ist auch hier zu achten. 
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14. Nervi bei Genua. 

Nervi (von Genua mit der Bahn iu '/2 Stunde zu er- 
reichen; Abfahrt vom Ceiitralbahnhof oder von dem öatlichen 
Bahnhof an Porta) ist eine kleine Stadt mit cireä 6000 Ein- 
wohnern. Bei der Beschreibung seines Klima's folgen wir 
^nem Berichte des Dr. Caaena,v6 de la Roche, derselbe 
rschien im Jahre 1866 in der Bevue mödioale und spricht 
1 sehr lobend aus- 
Nervi liegt gegen Westen und Süden offen, gegen Norden 
jmd Nordosten geschützt ; gegen Osten ist der Windschutz durch 
das Vorgebirge von Portoflno nicht ganz vollständig. Nach 
den meteorologischen Tabellen von Broschi soll die mittlere 
^Temperatur des Jahres 16° sein, die des Winters 10,8? (wohl 
1 hoch angegeben, denn die mittlere Temperatur des Winters 
»t für Palermo llV;)- Die Zahl der Regentage ist mit 101 
ISr's Jahr gewiss viel au niedrig angegeben , denn im Fröh- 
md Herbste regnet es wochenlang , ebenso im Winter. 
Ulgemein wird zugegeben, dass die Feuchtigkeit an diesem 
Orte, »für welchen bis jetzt leider die Natur allein gesorgt 
rt« (Cazenave), eine sehr hohe ist. 

Ein Fnssweg, den man zur Promenade benutzen könnte, 

t schon seit Jahren projectirt und war im März 1874 immer 

teil »projectirt«; der Weg am Strande (mit sehr schöner Aus- 

lÄit) ist leider nicht zu Spaziergängen geeignet, da an dem- 

1 die Kloaken münden; so bleibt der Kranke auf sein 

Sotel und einen kleinen Garten angewiesen. 

ision anglaifi mit Garten, Pension 10 lire und höher; 
Sotel Oriental, neben dom_ Bahnhof, Küche und Zimmer do- 
1 der Pension anglaia bei weitem nachstehend ; Preise die- 
idben und weniger fest ; ich habe nach einem längeren Anf- 
ntfaalte in Nervi die tJebei-zeugung gewonnpn, dass Kranke, 
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denen eine feuchte Luft Bedtirfniss ist, sich doch an andern 
Curorten weit behaglicher fühlen werden, als in dem einsamen 
Nervi, wo Jeder sich äusserst verlassen fühlen muss. 

15. Pisa. 

Beiso über Florenz, von wo in 3 Stunden in Pisa; oder 
über Genua bis Sestri Levante mit der Bahn, von Sestri Le- 
vante mit regelmässiger Omnibusverbindung nach Spezia, von 
Spezia Bahn nach Pisa ; die im Bau begriffene Eisenbahnstrecke 
Sestri Levante -Spezia sollte im Januar 1874 bereits eröffnet 
werden, vielleicht wird sie es im Herbst 1874 auch sein. 

Pisa, Stadt mit circa 30,000 Einwohnern, liegt zu beiden 
Seiten des Amoflusses, 1^2 Stunde von seiner Einmündungs- 
stelle ins mittelländische Meer; für Kranke kommt nur der 
auf dem rechten (nördlichen) Arnoufer gelegene Stadtheil in 
Betracht; er bildet einen grossen Bogen, dessen concave Seite 
nach Süden gewandt ist und mit der Strasse Lungarno, welche 
dicht an dem rechten Ufer verläuft, abschliesst ; in dieser Strasse 
sind auch die besten Wohnungen für Krfinke. 

Gegen Norden, Nordwesten und Nordosten ist der Wind- 
schutz durch die 3000' hohen Pisaner Berge ziemlich vollstän- 
dig; er fehlt gegen Osten, denn hier befindet sich das Amo- 
thal, ebenso gegen Süden und Südwesten (Niederungen). 

Die mittlere Temperatur des Winters ist 7°, für die Mo- 
nate November bis April: 10V2°; 7^ 6V2^; 71/2°, 9^/2°; 14°. 
Die kältesten Monate sind desshalb Dezember und Januar; die 
Schwankungen in der Temperatur sind nicht bedeutend, um 
so weniger, als an den vielen trüben Tagen die Erwärmung 
auch um die Mittagszeit eine geringere ist. Die mittlere Mit- 
tagstemperatur ist für die Monate November bis März 14^; 
10V2°; 8V2°*- 11°; 13^12°. Grösser sind die Tagesschwankungen 
an heiteren Tagen und in den übrigen Stadttheilen , ferner. 
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iiLid Südwind mit oiniiiidpr ubwüchsoln. Pisa steht 
unter einem hohen Luftdruck, im Mittel beträgt deraelbe 760 
bis 765 Mm. Die Schwankungen sind oft bedeutend nnd brUsk. 
Alle Angaben stimmen darin überein , daas hoftige Winde 
sehr selten sind; anch nach dieser Bichtung hin ist der Lud- 
garno der klimatisch am meisten begünstigtu Stadttheil ; Nord- 
winde und Nordostwindo treffen Pisa nicht, der Ostwind tritt 
meist im Februar auf. 

Zahl der sonnigen Tage ist gering, man rechnet etwa 

50 für Herbst und Winter; dagegen ist die Zahl der Regen- 

;e sehr gross, im Mittel betraf sie etwa 60 und mehr für 

die Monate November bis April Ende, d. h. jeder dritte Tag 

ist ein Regentag; desshalb singt auch Alfieri: »Noch halb 

im Schlafe frage ich: »regneta?* »Ja, die ganze Nacht hat es 

geregnet». Sei verwünscht, du Pisa, schon regnet es wieder 

öder vieJmehr, es hat noch nie aufgehört zu regnen*. — Die 

'enchtigkeit der Luft ist daher sehr bedeutend, etwa 79 ''/^ 

n Mittel. Pisa gehijrt desshalb zu den Curorten mit feucht- 

>armem Klima. Nebel sind sehr selten, meist zeigen sieb die- 

itben nur in dem oberen Arnothale ; Schnee ist selten und 

bleibt für gewöhnlich nicht lange liegen. 

Pisa bat gutes Trinkwasser. Die Privatwohnungen sind 
'durchweg gut eingerichtet; möblirte Zimmer von 45 bis 90 Uro 
för den Monat. Südliche Lage der Wohnungen, Ö^en oAiv 
gntheizende Kamine sowie dicke Teppiche sind auch hier ent- 
schiedenes Bedilrfniss, Am Lungarno gibt es zwei gute Re- " 

lUrationan und mehrere Cafehäuser. Der beste Tisehwein ist 
Vino Chianti, der in grossen Flaschen mit Stroh bekleidung 
nf^tiacht wird, der bleibende Rest wird in Abzug gebracht, — 
frand Hotel und Hotel Victoria am Lungarno; Preise vorher 
Pension der Signora Ludwig, — Badeanstalt In der 
der östlichen Thorea, Die am Bahnhofe gelegenen Gast- 
iftnaer eignen sich höchstens für Absteigequartiere. j 



Für solche Kranke, die nach Pisa passen, wäre die Ruhe 
der Stadt ein unbestreitbarer Vorzug, jedoch fehlt der Stadt 
das frische Leben der Natur und macht sie desebalb bei län- 
gerem Aufenthalte wohl einen deprimirenden Eindruck, den der 
berühmte Dom, die Taufkirche und der schieto Thurm nicht 
zu verwischen im Stande sind. Zu den grösseren öffontlicliea 
Plätzen und Garten gelangt man nur durch schattige und zugige 
Neben Strassen. Die Anlagen vor dem östlichen Thore sind flir 
den Winter zu wonig geschützt und nur für kühle Sommer- 
abende berechnet. Von Seite der Stadt geschieht Nichts; im- 
mergrüne Gewächse und Bilumchen würden hier für das Aaga 
doppelt angenehm sein ; ijfientlicho ßuheplätze gibt es auch 
keine (einige Bänke von Stein kann man nicht hierher rechnen), 
der Kranke ist also, wenn er nicht Ausflüge zu Wagen unter- 
nehmen kann oder will , lediglich auf das einförmige Trottair 
des Lungarno angewiesen , will er aber einige Minuten aus- 
ruhen, so bleiben ihm nur die Sitze in und vor den italie- 
nischen CaföhäuBern übrig und mag er dann hier über die Güte 
der italienischen Regiecigarren Betrachtungen anstellen. Alles 
zusammengenommen ist die stetige Abnahme des Fretndenbe- 
suehs wohl leicht erklärlich. Der letzte deutsche Arzt, der 
jahrelang für Pisa gewirkt hat, hat der Stadt nun auch den 
Rücken gewandt. — Mehrere Apotheken. — Dia Preise für Pen- 
sion in den Hotels variiren sehr, 10 lire und höher. Nach 
neueren Veröffentlichungen erscheint die Angabe über grosse i 
Baronieterschwankungen zweifelhaft; dio Mortalität hat in den 
letzten Jahren in Pisa auffallend zugenommen bis auf 1 : 27. 



16. Venedig. Venezia. \ 

Venedig auf circa 120 Sandbänken und Inseln einer in 
der nordwestliehen Ecke des adriatiachen Meeres befindlichen 
Bucht erbaut, Stadt mit 130,000 Einwohnern, gilt seit vielen 
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J'ahreD seiner gleiehmäasig feuchten Luft wegen als klimatischer 
Curort; in den te taten Jahren hat es oft von ungünstigem Wet- 

■M leiden gehabt; die Möglichkeit also, einen minder gün- 
stigen Winter anzutreffen, sollte den Fremden beim Aussuchen 
der Wohnung besonders scrupulös machen. Von Seite der Stadt 
geschieht Nichts zur Hebung des Fremdenverkehrs, obachon 
27 Tausend Personen Armen Unterstützung bekommen. 

Die Stadt wird mit dem Festlande durch einen 11 Tausend 
langen Eisen bahn dämm verbunden ; zwischen den einzel- 
nen Inseln und Hänsergruppen sind mehrere Hundert grCasere 

kleinere Brücken. 

Gegen Nordwest-, Nordost- und Nordwinde ist sie nur 
wenig geschützt; am h&ufigsten ist Nordost wind , er bringt 
meist heiteres Wetter, aber auch empfindliche^ Kälte und sogar 

ie. Mehr als durch die ziemlich entfernten Gebirgszüge 
Bind die einzelnen Theile der Stadt durch ein grosses Häuser- 
meer geschützt, so z, B. die Biva dei Schiavoni und (weniger) 
die fondamenta delle zattere ; für Südwinde liegt Venedig offen ; 
yr&ie der Windschutz ein grösserer und würden nicht Novdost- 
vnd Nordwestwinde häufig miteinander abwechseln , so wUrde 
U in Venedig der Lagunenausdünstungen wegen nicht zum 
Anshalten sein. 

Die mittlere Temperatur für die Monate November bis 
April ist: 8°; 4°; 2°, 4°; 12°; wichtiger als diese Zahlen sind 

on Böttcher veröffentlichten, aus welchen hervorgeht, 
äasa die Wärmeschwankungen in günstigen Jahrgängen gering 
sein können, so sind z. H. die Temperaturmittel für Morgen, 
^Itittt^ und Abend im Monat November 1863: e»//; 9Vz°i 8° 
TUid im Januar 1864 für dieselben Tageszeiten: '/a"i 3"; ^Vz' 
Jedoch kommen auch ziemlich bedeutende Kältegrade vor z. B. 
die von Prof. Sigmund veröffentlichten: im Dezember — 
7'/a°; im Januar 1858 beinahe — 9° und in demselben Jahre 
mehreremale - 5'' und — 4°. 

demuim, Klimutlscbe CuTurte. 5 




Die Zdil der bdtereo Tage wird vencbiedeB ang^ctm; 
die eigenthfimljebe Lage Venedigs bringt es mit ndi, daa Ütt 
die ZaUen Aer reUtiveo Feaelitigkeit nidit irä au saitem 
Cnrorten einen BBetoeblma anf die grCeeeFe oder goingHS 
ZmU heiterer Tage gestatten; « gibt etva 150 fa^tere T^ 
im Jahre, tob denen etwa 60 bis 70 aof die Wintcimonate 
kommen; dann noch eine grosse Zahl halbheiterer Tage. 

Der Lnftdrock ist entsprechend der geringen &lkebtmg 
fiber dem Heeres^egel ein grvaser, im ICictel 760 Um. 

Dasa bei einer so grossen Wassemiaase in einer SUiät, de- 
ren Strassen ond Gassen alle sdiiffbar und, die Feochtigleit 
der Luft eine grosse und bealtndige sein mosa, iat leicht zu 
begreifen; diese WäaeermaSäe setzt sich ans dem Ueerwaaaer 
und dem SBaswas^er der Brenta zusammen; einzelne Bestand- 
theile des Ueerwassers, wie z. B. Brom nnd Jod, enth&lt die 
Luft nnr dann, wenn ihr Wasaertheilchen, die etwa vom Winde 
fortgerissen sind, mechanisch beigemengt sind; die relative 
Feacfatigkeit der Lnft betr&gt etwa SO bis 87°ju; in Venedig 
gibt es keinen Strassenataub , da das Strassennetz vou (circa 
147) Kanälen gebildet wird. 

Es regnet jährlich aa SO Tagen, w&hrend der Monate Oc- 
tober bis Ende April an circa 44 Tagen , dazu kommen meist 
noch 4 bis 5 Schneetage; der Schnee bleibt mitunter 'y^, sel- 
ten einen Tag liegen. Nebel ist selten und wird nur in den 
Uorgenstunden beobacbtet. 

Für die meisten Kranken dürfte das Fahren in den God- 
dein doch nur an schonen heiteren Tagen ein erlaubtes Ver- 
gnügen sein und müsste man alle kühlen Nebenkanäle bei der 
Fahrt sorgf&ltig meiden. Promenaden zu Fuss beschränken sich 
von selbst auf die Riva dei Schiavoni, den Marcusplatz und 
die giardini pnblici; die HSnser an den fondamenta delle zat- 
tere haben schmale Gärten an der Südseite, — Als Absteige- 
quartier tan^ man eines von den deutschen Hotels wählen, etwa 
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Cittä rii Monaco, oder Hotel Baner & Italie, letzteres in un- 
günstiger Lage; Hotel Barben, mit Garten; orsterea und tetzt- 
genanntes eignen sich auch zn lilugerem ÄiifeDthalte; Hotel 
Sandwirth, einfach und billig. 

Die Wohnungen an iler Riva dei Suhiavani sind Heashalb 
besonders zu empfehlen , weil in ihrer iinmitleibaren Nähe sich 
eine bequeme Promenade, u&mlich die Riva selbst befindet; 
einzelne besBer möblirte Zimmer kosten 50 lire und höher fßr 
len Monat; die Wohnungen an den fondameuta delle zattere 
ind mehr still gelegen, für Familien geeignet (s. o.) und ko- 
1 die Hälfte des Preises an der Riva. Schriftlicher Contract, 
Nichtig Handeln und der Beisatz: >tutto compreso = Alles 
Inbegriffen* sind nothwcndig; man hat besonders darauf zn 
jfaten, dass Fenster und ThUren schüesson, Teppiche vorhan- 
fsa sind und etwa Fehlendes noch vor Unterzeichnung des 
tontractes geliefert werde; ein guter Kamin (Probeheizen) ist 
KnfallB nothwendig. Familien können in Venedig recht be- 
glich leben, die Lebensmittel sind billig; viele gute Restau- 
Fants und Weinhandlungen; deutsche Buchhandlung und Leih- 
rbibliothek; deutsch evangelischer Gottesdienst; Gelegenheit zu 
I Bfidern in den Hotels und in BadeanstalteD ; Pensionen in den 
einfachen Hotels 7, in den besseren 7 bis 12 lire; Venedig 
hat sehr schlechtes Trinkwasser, meist CisternenwasBer, 



17. Neapel. Napolr. 

Neapel am gleichnamigen Golf gelegen, 
1 Nord- und Nord West winde geschützt, jedoch gegen Nord- 
ganz offen, ebenso gegen SUd- und Südwesten. Die 
mittlere Temperatur ist, da die sehr heisseu Sommermonate 
I mit in Rechnung kommen, sehr hoch. In früherer Zeit, als 
I es in vielen Städten Italiens noch an dem Allern Qthigsten fehlte, 
rannte mau es vielleicht rechtfertigen, wenn man Kranke nach 
Feapel schickte; heutzutage kann mau das aber nicht mehr. 



denn ea gibt genug Curorte, die MimatiBch nnvergleichlidi 



besser situirt sind als N^eapel, und o, 
weitem besaer aufgehoben ist. als in 
sind die 2 Factoren , welche der in 
gegen KSlte der Heimath eintauscht; 
hohen Mittags temperaturen lassen ihn 
und kühlen Tage wieder um so nnai 



n welchen der Fremde bei 
Neapel. Regen und Wind 

Neapel weilende Curgaat 
einige schöne Tage mit 

die nachfolgenden trüben 
igenehmer empönden. Zu- 



dem sind die für Fremde bestimniten Wohnungen und Hotels in 
den am niodrigaten gelegenen Stadttheilcn , gerade dort, wo 
die Gesammtentleerung einer circa 400 Tausend Einwoliner zäh- 
lenden Stadt hinströmt: in diesen Stadttheilen hausen Fieber 
und Siechthuni. Verfasser kSnnto mehrere Reisende namhaft 
machen , die nach einem kurzen Aufenthalte in Neapel am 
Typhus erkrankten und starben. Die Statistik lehrt uns die 
auffallend grosse Sterblichkeit in Neapel; dazu kommt noch, 
dass die Veröffentlichungen von amtlicher Seite selbst bei den 
Eingebomen sehr wenig Glauben finden; die amtlich bekannt 
geraachte Zahl der an der Cholera Verstorbenen, war au vielen 
Tagen (November 1873) 60 bis 70, dabei war es aber Sffentr 
Hohes Geheimnias , dass die Zahl der wirklich Verstorbenen 
mindestens 240 bis 280 betragen müsse. Die grosse Sterblich- 
keit ist allerdings theila auf Rechnung der ungünstigen Gesund- 
heitaverhältnisse der Stadt, theila auf Rechnung einer höchst 
kümmerlichen und regellosen Ernährungs- und Lebensweise za 
setzen. 

Die in der Umgebung von Neapel gelegenen Städte Castella- 
mare und Sorrento sind ebensowenig zum Wiiiteraufenthalte ge- 
eignet. Oastellamare liegt gegen Norden und Nordwesten voll- 
ständig offen und sind nach Aussage der Einwohner selbst nur die 
beiden Monate August und September in etwa windfrei ; Sorrento 
liegt ganz gegen Norden, vis k vis von Neapel und weit ungün- 
stiger noch als Neapel; ich traf daselbst auf meiner Durchreise 
im März 1872 einige Kranke (Deutsche), die allerdings sehr 




traurige Erfahrungen für den Winter in Sorrento gemacht 
lange ea noch »HattdbUeher Cttr Aerzte nod Studi- 
rende» gibt, welche solche Städte als für einen Winteraufent- 
halt geeignet empfehlen, so lange darf man sich nicht wun- 
dern, daselbst dentBcho Curgäste anzutreffen, welche es sehr 
nicht in der Heiraath geblieben zu sein. 
ObBchon die Kaiserin von Russland nur einmal während 
dee Sommers in Sorrento war, wird doch in italienischen Zei- 
tungen beständig annoncirt: »Sorrento, Söjour hivernal de Sa 
Maeati5 rijuperatrice de Rusaie.« 

18. Palermo. 

Palermo, an der nordwestlichen Küste Siziliens gelegen, 
^It seit vielen Jahren als klimatischer Curort; die über 200 
Tausend Einwohner zählende Stadt hat wegen ihrer prächtigen 
mit allen Reizen einer südlichen Vegetation ausgeschmückten 
Xiage und ihres gleich massigen Klimas wegen den Beinamen 
»la felice, die glückliche*. 

Man erreicht Palermo von Genua aus mit den Dampf- 
schiffen der Gesellschaft Plorio & Cie. oder Peirano et Dano- 
1 60 Stunden, Abfahrt einmal wöchentlich, Preis I. Ciasso 
incl. Verpflegung 100 Lire; oder mit Schiffen derselben Ge- 
Bellschaften von Neapel aus in 18 Stunden, Abfahrt Nachmit- 
tags, Ankunft am folgenden Morgen, I. Classe 40 Lire. Von 
beiden Häfen fahren anch die aehr guten Schiffe der franzö- 
siacheu Gesellschaft : Messagerie maritime, so dass man von 
1 fast täglich Gelegenheit nach Sizilien hat. 

Palermo liegt nur gegen Nordosten offen; auf allen andern 
Seiten ist es von hohen Bergen eingeschlossen, welche hoch 

f sind, um Winde abzuhalten oder sie doch bedeutend zu 
schwächen; gegen den Nordwind schützt besonders der Berg 
JPellerino; zwei Hauptstrasaen, dör Corso Vittorio Eraanuele 
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(Toledo) und die Via. Maqiied» thuUüti die Stadt in 4 groBB 
Viertel, so daaa auch der Fremde sieb »elir biUd orientiretl 
kanD. 

Die mittlere Temperatur des Winters betrafst 11^12°, 
die Monate November bis April 15°; 12"; 10'//; H"; J 
14'/2°, für die Zeit um 12 Dhr Mittags für dieaclben Monaftj 
16"; 14°; ISVa"; l^'/j"; IS'/j"; 17°; wir ersehen auB dieaa 
Zahlen sofort eine grosse Gleich mSssigkeit in der Temperaturn 
diese Gleiehmäasigkeit erstreckt sich besonders auf die Tagei 
temperaturen ; aber auch die Differenz zwischen dem kälteste 
und heissesten Monate ist gering nnd beträgt nur 13°. 

Wenn auch heftige und anhaltende Winde selten sind, i 
ist die Luft doch stets bewegt, selten verhindert der Wind dem 
Genuss der freien Luft, zudem findet man (selbst bei verachis 
denen Windrichtungen) in den zahlreicheD öffentlichen ( 
leicht ein windstilles Plätzchen ; jedoch kommen immerhin Ta{ 
vor, an denen der Kranke das Zimmer hüten muss ; südliohq 
Lage der Zimmer, ein guter Eamin (Probeheizen) und Teppiolu 
sind unabweisbares Bedürfniss — - leider ist das Alles in Pai 
Icrmo schwer aufzutreiben ; — bei Tage ist der Seewind Beg( 
nnd wird derselbe durch Winde, welche aus derselben Kiel 
tnng kommen, verstärkt, oder von solchen, welche aas entgf 
gengesotzter Seite kommen, aufgehoben oder modifizirt ; f ttr d 
Winter ist der Südwestwind der häufigste, seltener der Sori 
Westwind; im Herbat nnd Frühjahr ist der Nordost häufig; 
Kranke ist es besonders unangenehm, dass gerade um die Mit^ 
tagszeit der Wind am stitrkaten ist. 

Die Zahl der heiteren Tage iat schwer zu bestimmen, gang 
heitere (und windfreie) Tage sind im Allgemeinen selten, 
wohnlich werden die Wintertage von kurzen Eegenschaner^ 
unterbrochen; es regne't an durchschnittlich 85 Tagen 
Monaten. Der Luftdruck ist ein hoher und betrilgt 755 1 
759 Mm. für die Wintermonate. 



Die Peiichtigkeit der Luft ist uine beständig hohe, beBon- 
ders wegen des bäoügen NiederechLages und des atiB Südwesten 
wehenden Windes, und sinkt selten tief; am geringsten ist sie 
nin die Mittagszeit und betrB^gt sie dann meist 56 bis 60 "/q ; 
die mittlere Feuchtigkeit für die Wintormonate ist 75 ''/o. Die 
Zahl der Regentage beträgt durchschnittlich 15 für den Monat. 
Wenn Schnee fSllt, was meistens ein oder zweimal im Winter 
der Fall ist, kommt er selten bis auf die Erde und bleibt nie 
lange liegen. Man rechnet das Klima Ton Palermo zu den 
fenchtwarmcn Klimaten. 

Unter den Eingeborenen sind Lungenkrankheiten sehr sel- 
ten, dagegen TJnterleibskrankheilcu und Rheumatismus bU,ufig; 
Kranke mit Neigung zn letzteren müssen deashalb Palermo 



Obschou Palermo schon seit Jahren von Kranken und 
Fremden aufgesucht wird, gibt ob doch nur sehr wenig geeig- 
nete Wohnungen und nur 2 Hotels; das sehr ungünstig gele- 
gene Hotel Trivacria bat sehr hohe Preise, nicht unter 15 Lire 
per Tag; die SUdaeite des Hotels befindet sich in einer engen 
Strasse; nicht alle Zimmer haben Kamine; die Beköstigung 
ist wohl die beste in Palermo, jedoch kann man für besagten 
Preis wohl nur ein Zimmer im vierten Stock bekommen, die 
Zimmer in den unteren Etagen erhöhen den Preis noch be- 
trachtlich. Das Hotel de France, in besserer Lage an der 
Piazza Marina; die Südseite des Hauses ebenfalls in einer 
Strasse; Pension zu 10 bis 12 Lire, jedoch wurde Beköstigung 
oft getadelt. Die Penaione Oliva an der Piazza Oliva gibt 
ziemlich g\ite Pension zn 8 Lire; das Gasthaus »Älbergo cen- 
trale« am Corso hat einfachere Zimmer, mehr für Herren. — 
Es gibt nur wenige gute Privatwobnungen, die besten ausser- 
halb Palermo's, in der sogenannten Olivazza. Schriftlicher 
Contract, der nicht eher unterzeichnet wird, als bis Alles Ge- 
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wUnsclilc an Ort iiml Slolle ist, aowiu Probehrwn dos KaminB 
(Rauch), Toppkho iitc ilurchaiia nothwcndig. 

Der Besuch der Heataiiratlonen und Cafehäuser (auf dem 
Corso Vittorio E.) \im die meist windige und regnerische Mit- 
tiigszeit ist gewiss für viele CnrgSste nicht besonderB zu em- 
pfehlen, inde§8 liisst er sich für Einzelnstehende doch nicht 
vermeiden. Am l.:stcn werden eich in Palermo noch Botcbe 
behnden, die lllr sieh eine Villa oder Wohnung zu miethen nnd 
eigenen Haushalt zu führen Willens sind; Senntnias des Ita- 
lienischen wHre hierzu aber absolut nothwendig. 

Palermo ist berühmt wegen seiner herrlichen öffentlichen 
Gärten und Anlagen. — Die Stadt hat gutes Trinkwasser; 
Strassen staub sogar im Sommer sehr wenig zu bemerken. 
Grosse Auswahl von Fischen und Früchten; Lebensmittel, na- 
mentlich der Wein sehr billig; Badeanstalt. Deutsehe Zei- 
tungen gibt es nicht, es sollte sieb daher Jeder mit geeigneter 
Leetüre verseben, um so mehr, als die Verbindung mit dem 
Pestlande nur eine mehrmalwöchentlichc ist. lieber die Post 
s, in den Vorbemerkungen. Mehrere deutsche Aerzte sind in 
Palermo ansHssig. Die Unsicherheit in der Umgegend von 
Palermo hat im letuten Jahre wieder bedeutend zugenommen. 
Der Winter 1873—74 war ein sehr ungünstiger (am 19. Ja- 
nuar Schnee, dann folgten viele kalte windige Tage) und haben 
Patienten in feuehtkalten, oder gar rauchigen Zimmern sehr 
viel zu leiden gehabt. Einen Vergleich des Klimas von Pa- 
lermo mit dem von Catania s. unter Gatania. 

19. Catania. 



Catania, an der Ostküste Siziliens gelegen, ist eine sehr 
alte Stadt, welche mehreremale von Erdbeben und Aetaaaus- 
brilchen tbeilweise zerstört wurde; sie zählt etwa 60 Tausend 
Ew. und ist mit der Bahn von Messina in S'/j Stunden zu er- 
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^^Keichen. Für diu Verbinduug mit dem Continont und umge- 
^^■ktihrt empfehlen sich (neben den bereits unter Palermo ge- 
^F nannten Schi£fsgelegenheiten) die Schiffe der SocietJi Eubattino 
■ in Genuu; von GeDim nacli Measina I. Clasae 100 Lire; von 
Neapel nach Messina I. Cl. 39 Lire. Die Ueberfahrt dauert 
von Genna 60 Stunden, von Neapel 18; in Li vor no und Neapel 
wird angelegt; Abfahrt von Neapel Nachmittags, Ankunft in 
Messina am andern Morgen; von hier Abfahrt (der Eisen- 
bahn) nach Cattania Nachmittags; Abfahrt von Genua alle 5 
Tage (den 5., 10., 15. u. a. w.). 

Südlich von der Stadt liegt der seichte Hafen, deasen 
grössere Hälfte durch eine Eruption verschüttet wurde; nörd- 
lich der Aetna, der als ein grosser Eruptionskegel mit sehr 
breiter Basis den Haupt Windschutz bildet. 

Die mittlere Temperatur aus den Temperaturzablen von 
Vormittags 9 Dhr berechnet beträgt für die Monate November 
bis April 151/2°; 12'/2°; 12"; 12^ 14V/; l?'- Die Minimal- 
temperatur für die Monate Januar, Februar und März betrug 
4°; 4'/ä°; 6'/i°- Die Temperaturen können zwar sehr hoch 
\ Bein, die Schwankungen sind aber auch sehr beträchtlich; kühle 
I Tage kommen im Winter vor; der letzte Winter hat gezeigt, 
daas auch für Catania heizbare Zimmer ein unabweisbares Be- 
dUrfnias sind. Ende October sollte der Curgaat in Catania 
sein und obachoji der April mitunter Jrückeml heisa int, doch 
wenn eben möglich bia Ende April anshalten. 

Am häufigsten sind im Winter die Ostwinde, dann Südost 
lind Südwestwinde ; letztere, sowie der Westwind bringen meiafc 
Regen. Windstille Ta^e sind sehr selten oder kommen eigent- 
lich gar nicht vor; der Nordwind wird durch den Aetna 
gröBstentheils abgehalten. Selbst die eifrigsten Lobredner Ca- 
tania's, z.B. Reyer, wagen es doch, die »stets bewegte Luft« 

^L Die Zahl lier heiteren Tage ist für die Monate November 
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bis April etwa 90, der ha,lbheit,eren etwa 60; der Genäse der 

frischen Lnft wäre noch seltener durch ungünatigos Watter un- 
möglich Eemacht, wenn man in der Umgebung tod Catania 
(und nicht wie jetzt in den ungltnatigateu Stadttheilen ) klima- 
tiach günstiger gelegene Punkte ausgesucht bStte. — Der Luftr 
druck iat entsprechend der geringen Erhebung über d, H. ein 
hober, die Schwankungen ziemlich bedeutend; der mittlere 
Barometerstand betragt tllr die Wintermonato 752—756 Mm. 

Die relatiTB Feuchtigkeit der Luft schwankt um die Mit- 
tagszeit zwiaehen 52 und 64 "jf, an heiteren Tagen, und geht 
selten unter 50 '*l^ ; die Masima der relativen Feuchtigkeit sind 
jedoch bedeutend und hohe Feuchtigkeitsziffern so häufig, dass 
eine verbältnissm assig sehr hohe Diircbscbnittszitfer , nämlich 
72 "/o herauskommt. Wegen der grossen Schwankungen in 
dem Penchtigkeitsgehalt der Luft halten wir es für unrichtig, 
wenn man das Klima von Catania den trockenwarmen Kli- 
umten beizählen will; die Abende und Morgen sind meist seEir 



Der Regen ist häufig von sehr grosser Heftigkeit, so dasa 
man sich kleiner, circa '/^ Meter hober eiserner Brücken be- 
dient um quer über die Plätze von einem Trottoir zum andern 
zu kommen; er lUlIt an durch sehn ittlich 30 Tagen in den 
6 Wintermonaten. 

Alle an Bheumatismen Leidende, die ich in Catania tra^ 
befanden sich wohl auch nur dessbalb nicht wohl , weil die 
Feuchtigkeit zu gross ist und zu häufig wechselt. Zu Prome- 
naden dienen die sogenannte "Villa Bellini« an der Strada 
Etnea mit schönen Sitzplätzen, schöne Aussicht, erhöhte vi 
Strassenlärm entfernte Lage, herrliche Vegetation ; ferner die 
»Marina* oder Villa Paeini , niedrig am Hafen gelegen , sehr 
feaeht, bei niedrigem Wasserstande im Hafen der Ausdünst- 
ungen wegen nicht angenehm , einmal wöchentlich Nachmittage 
Militär- Conzert. 
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Das % FremiJe zunächal, ia Betracht, kommende Hotel 
ist das Grand Hotel de Cataiio (Gr. Albergo di Catania) unter 
igen Pächtern Hr. Angst & Haseler. Das Hotel liegt 
niedrigaton Theilo der Stadt, in wenig günstiger Lage ; 
die Hauptfront sieht nach Norden, auf dieser Seite sind auch 
äie schÖDäten geräuinigaton Zimmer, welche jedoch im Winter 
'Qr Kranke gar nicht geeignet sind, da sie keinen Sonnenstrahl 
bekommen; erst später hat man die Südseite des Hauses fUr 
Winterkurgäste eingerichtet ; die Zimmer auf dieser Seite sind 
äiirchweg klein; in den Sontorainlokalen befindet sich (eben- 
blls an der Südseite) die Küche und Remise, desshalb haben 
lie meisten der an der Südseite gelegenen Zimmer Küchengerueh, 
[er sich mit noch andern Gerücheri mengt ; auch schliessen die 
3al)confenster nicht gut; an dem westlichen Ende des Haupt- 
lanea befindet sieb (rechtwinklig in der Eichtung nach Süden) 
in Vorbau mit guten sonnigen Zimmern; an der Südseite des 
Wartens befindet sieb eine kleine Dependanz mit guten aüd- 
ichen Zimmern ; der grösste Theil derselben sowohl im Haupt- 
pbaude als Nebengebäude ist beizbar. Das Hauptgebäude hat 



,a geräumiges Treppenhaus, Zug im 
ilation fehlt da, wo sie sein sollte ; 
fir Tafel eine drückende Hitze. In 
ie Kost sehr mangelhaft ; von einei 
lie Leitang des Hauses war nirger 
Ipeisen wurden oft kalt servirt ; im 



ganzen Hause, die Ven- 



i Winter 1872-73 war 
n ärztlichen Einflasse auf 
.ds Etwas zu sehen; die 
Jahre 1873 ist die Ver- 



raltnng des Hauses auf die jetzigen Pächter übergegangen, 
lie Preise sind um 30 '^/y erhüht worden, die Küche liess in 
Lnbetracht des Preises doch sehr zu wünschen übrig. Das 
lanptgebäude wird als Wohnung für Kranke und Schwächliche 
nie eignen. Ein kleiner Garten befindet sich beim Hause. 
Terfasser war üwcimal in Catania, im Winter 1872—73 flHnge- 
ar AnfenthaltJ und im Frühjahr 1874. Der Preis für die Pen- 
r aion beträgt für den kommenden Winter 13 Lire pro Tag (also 
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je nach dem Curae der italieuiBcheii Banknoten 3 Thir. bis 
3 Thlr. 6 8gr. oder 4 fl. 50 kr. österr. Silborw.) In dem Hotel 
wohnt L'in deatacher Arzt. Fährt man fort zu annonciren, wie 
es bisher goscbab.: >Oatania, Winteranfenthaltsort fUr Kranke 
und Brustkranke, Hotel Catania', so kann man wohl auch billig 
verlangen, dass auf Krauke auch etwas mehr RückBicht genom- 
men wird, sowohl bezüglich dor Küche als auch der Ventila- 
tion und Lüftung des Hauses. Kranken, die Lust haben, nacli 
Catania zu gehen , geben wir jedoch den Rath zu orwÄgen, 

1) dass dieses Hotel das einzige nach deutscheu Begriffen eini- 
ger massea wohnlich eingerichtete Hotel in Catania ist und 

2) daas für den Fall es ihnen in diesem Hotel nicht behagt, 
sie nur die Wahl haben, Sizilien zu verlassen. 

Bin zweites Hotel, Grand Hotel Central, achrBgüber der 
Poat und Üniveraität, ist ein ganz italienisches Haus, nur der 
dritte Stock hat sonnige Zimmer, sowie die Westseite des 
Hauses Nachmittags- und Abendsonne. Preise muss man vor- 
her genau festsetzen ; einige Zimmer haben Kamine ; kein Garten 
beim Hause; BekiSstigung und Preise (8 Lire Pension?) sehr 
variirend. Das Hotel d'Angleterre vermiethet möblirte Zimmer, 
das Haus lässt jedoch bezüglich der Reinlichkeit sehr m wün- 
schen übrig. Priyatwohnungen gibt es nicht, die etwa ange- 
botenen erfüllen nicht einmal die ersten Bedingungen der Zweck- 
mässigkeit und Reinlichkeit; im Winter 1872^73 wurde eine 
Villa für mehrere Tausend Franken vermiethet. — Die beiden 
Restaurationen von Pericone und die Villa nuova können nicht 
einmal mit der bescheidensten deutschen Speisewirthschaft be- 
züglich Reinlichkeit und Küche verglichen werden ; die Bade- 
anstalten sind nur für den Sommer berechnet. 

Zum Schlüsse haben wir noch das Klima Palerjno's mit 
dem Catania's zu vergleichen. Was die Häufigkeit des Windes 
anbetrifft, so ist dieselbe an beiden Orten so ziemlich gleich. 
Die Feuchtigkeit ist in Palermo eine höhere, aber auch be- 
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[ ständigere, wäfarend in Catania feuchte Luft oft mit trockener 
[Luft abwechselt. 

Jedenfalls hat Palermo bei weitem geringere Temperatur- 
I Bcbwanlciingeii aufzuweisen, also nach dieser Seite hin ein weit 
f regelmäsaigeres Klima als Catania, wie ich das au folgenden 
I Beispielen genau nachweisen werde: die niedrigste Temperatur 
I für die Monate Jannar, Februar, MHrz 1871 war in Oatania 
I 4°; 4°; 6°; in Palermo: 6°; 6"; 8° (mit Hinweglasaung der 
I Deri mal stellen s, Meteorologia italiara vol. VIT Eom, königt. 
■ Druckerei). Die höchste Temperatur für dieselbe Zeit in Ca- 
Itania: 18°; 16°; 22"; in Palermo: 16°; 14°; 21°. Die mitt- 
I lere Tageasob wankung für die Monate Januar, Februar, MSrz 
I beträgt in Catania 8"; 8°; 8°; in Palermo hingegen nur 2^2°; 

20. Malaga. 



Die Reise nach Malaga kann man entweder zu Lande oder 
I zu Wasser machen. 1) Zu Lande: Von Paris über Ivan Madrid 
Lbis Malaga, Fahrt von drei Tagen und drei Nöchten! 2) Zu 
( Wasser: a) von Genua od^ Marseille über Gibraltar, Abfahrt 
1 Genua am 1. und 10. jeden Monats, von Marseille 2 Tage 
Bpllter, gute Schiffe der Gesellschaft Italo Piatense und Messa- 
gcrio maritime ; I. Classe 200 Pres. Gold , gute Beköstigung 
r.iubegriffen; in Gibraltar am 5. oder 6. Tage nach der Abfahrt. 
1 Stationen ; Marseille und Barcellona. Von Gibraltar fast täg- 
f lieh Gelegenheit mit Dampfschiffen nach Malaga in 10 Stunden. 

b) Von Marseille über Barcellona und Cartagena mit dop 
I wenig empfehlenswortben epaniacben Schiffen I, Classe 100 Pres. 
, ohne Beköstigung, die ein Restaurant gegen besondere Ver- 
gütung liefert. Abfahrzeiten werden nicht genau innegehalten, 
oIho auch Ankunft nicht fahrpl an massig. 

c) Von Paris über Havre nach Malaga, directes Billet von 
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Paris für II. Wagenclaase bis Havre und I. Classe vo 
bis Malaga 200 Frca. Agentur Boulevard de Straesbourg i 
in Paris, d) Ueber England d. h. über Southampton i 
Gibraltar, I. Cl. 9 Pfund St. ineircaS -6 Tagen in (HbraltatJ 
von bier wie unter a. Äbfabrt von Havre am 1., 11. and itJ 
von Soutbampton am 5., 15., 25. jeden Monats. 

Die etwa 100,000 Einwohner zahlende Stadt Malaga 1 
an einer schienen nach Süden geöffneten Bucht an derSadkürt 
von Spanien und ist durch einen Ausläufer der Sierra TeJM 
und Anteiiuera vollständig gegen Norden, nnr theilweise gegi 
Nordwesten und Nordosten geschützt, nach Süden I 
offen ; stärkere Nordost- und Nordweatwinde treffen die Sta 
oft im Winter und behindern den Gennss der frischen Luf 

Die mittlere Temperatur betrögt für die Monate Noi 
ber bis März 16°; 13°; 12°; 13°; 15°; der Thermometer a 
niemals bis auf den Gefrierpunkt, jedoch kommen Temperatarea 
von 3, 4, 5 Grad häufig vor, und ist die gewöhnliche ' 
ratur für kalte Nächte etwa 6 Grad, Es ist dessbalb iiotih'3 
wendig, Wohnung an der Südseite zn nehmen , sich mit wtu 
meu Kleidern zu versehen ; hat man die Wahl , so soll 
einem Zimmer mit Kamin den Vorzug geben ; Teppiche 
(anf den steinernen Fnssböden^ durchaus nothwendig. 

Der am häufigsten auftretende Wind ist im Winter ( 
trockene nnd kalte Nordwestwind, dann der feuchte, weil (hier 
vom Mittelmeer kommende Ostwind; beide behindern hllnl 
dou Geiiuss der frischen Luft. Der Krankentag ist in Malag 
sehr lang, kann an gUnetigen Tagen von 9 Uhr Morgens 1 
5 bis 6 Uhr Abends danern. 

Die Zahl der sonnigen Tage ist gross, der Luftdruck enti 
sprechend der geringen Erhebung über d. M. hoch; die Baro- 
meterschwankungen sind gering. 

Alle Beobachter sprechen sich dahin aus, dass Malaga l 
lüglich der Feuchtigkeit der Luft zwischen den feuchten u 
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trockenen KUmaten in der Mitte steht; genaue hy pro metrische 
Ueasungen sind, bis jetzt noch keine gemacht worden. Der 
Regen ist selten anhaltend, man rechnet etwa 30 Regentage 
»nf den Winter. Schnee fällt fast nie, 

In allen Hotela, fonda genannt, wird für alle Fremde nach 
r Sitte »Pension« gegeben : Morgens Frühstück, be- 
stehend in Chocolade, Eiern, Brod. Döjeuner: 1 Platte Fleisch, 
sehr faSnfig Schweinecotelet, dann Käse und Frtlchte, letztere 
1 sehr guter Auswahl und Qualität. Mittagessen (meist Abends 
Uhr): Snppe, sehr selten Rinddeiach oder Einderbraten, 
Bc&weinefieisch, Oemllse nach südlicher Manier sehr wenig in 
Wasser gekocht, dann von Einzelnen nach Belieben mit Essig 
find Oel bereitet. Nachtisch bestehend in Käse und Früchten. 
*rBis far Zimmer mit Pension 25 Realen (2 Thlr. =; 3 fi. Ö. 
Bilberw.) und 20 Realen, mit besseren Zimmern bis zu 4 Thlr. 
" 6 fl. Fonda d'Europa und Fonda de Madrid; Fonda Ala- 
b und Fonda Victoria. Die Rechnung mit Boalpn (1 Keal 
^ 25 Cents) findet sich. noch neben der seit 1871 ein geführten 
Tranken Währung, 1 Peseta ^ 1 Pro. Privatwohnungen für 
Einzelne gibt es nicht, für Familien nur wenige. Kenntniss 
des FranzSsischen oder Spanischen ist absolut nöthig. Der ge- 
ringe Comfort in den Hotels verlaugt besondere BerUcksichtig- 
nng, und hat die Beköstigung in den Hotels (nach neueren 
Veröffentlichungen von Seiten englischer Äerzte) bezüglich der 
[ Qualität wohl in Folge der traurigen sozialen Lage, in der sich 
i Spanien befindet, noch mehr abgenommen : so lauge als 
I Spanien solidere sozialpolitische Zustände noch nicht 
Ibefestigt haben, muss man dringend abrathen, nach Malaga zu 
beben. — Die schöne Alameda dient zui- Promenade; herrliehe 
■dliche Vegetation. Vorzügliche Früchte und Weine. Bestes 
bd für Malaga sind Napoleond'or und englisches Gold. 



21. Madeira. ' 

Die ßeUe nach Uadeira geht meist über Lissabon , 
dieses der einzige Hafen des Continents ist. der eil 
mäasige DampfscbiffverbindiiDg mit Madeira unterbält- 
die ans Deutscblnnd kommen, kSnnen Li^abon direct oder n 
direet erreichen. Direct mit den zweimal monatlich tob Ham- 
burg nach Südamerika fahrenden sehr gnten Dampfern, irt^kiie 
in Lissabon anlegen; Über diesen Tbeil der Fahrt bekommt 
man leicht genaue Auskunft, man schreibe an A. Bolten. Schiffs- 
makler, Bamberg. Indirect über Frankreich 1) Ober Paris and 
Uavre s. unter Malaga. 2) Über Marseiile s. unter Malaga; 
ebenso Über Genua und Marseille nach Gibraltar, hier aof ein 
spanisches Schiff s. unter Malaga. 3) Über Bordeaux, von wo 
Abfahrt am 5. und 20. jeden Monats; Fahrt in 3 Tagen. Heise 
Über England: IJ Abfahrt von Southampton dreimal monatlich; 
diese Schiffe fahren direct (ohne Transbord ement) nach Madeira, 
I. Classe 20 Pfnnd St, 2) Abfahrt von Liverpool filnfmal mo- 
natlich mit den zum Cap der guten Hoffnung fahrenden nnd 
in Funchal Madeira anlegenden Schiffen; weniger zu etnpfehleii 
wegen des ungünstigen Klimas von Liverpool. ' 

In Lissabon das Hotel Central; von Lissabon geht meist , 
nnr am 5., mitunter auch am 5. und 11. eines jeden Monats 
ein Schiff nach Madeira. Benutzt man die von Hamburg {am 
5. und 12. jeden Monats) abfahrenden Schiffe machen also einen 
mehrwöch entliche 11 Aufenthalt in Lissabon nöthig, wenn man 
nicht das am 11. von Lissabon abfahrende Schiff erreicht oder 
dieses nicht fährt. — Ist für die Provenienzen aus dem Hafen 
der Abreise Quarantaine vorgeschrieben, so kann mau dieselbe 
sehr gut in dem klimatisch gut gelegenen Quarantainehauae in 
Lissabon abhalten. Die Quarantaiiie-Kosten für den Aufent- 
halt in dem Quarantainehauae bat der Passagier zu tragen. 
Der Reisende niuad mit fraiiKÖsischcm und eugliscbem Golde 
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verBeben aein ; Kenntinies dös Französisch on nothwendig , des 
Englischen {und PortiigieBiachen) erwünscht. Für den Aufent- 
halt auf Madeira sind englische Pfundnoten das bequemste Gceld, 
Crcditbriefe sollten nur auf englische Pfund oder Dollar lauten. 
— Die Kosten der Reise muss man hoch veranschlagen, etwa 
200 Thlr. ^ 300 hl. 

Funcha,!, die Hauptstadt der Insel Madeira, mit etwa 
20,000 Einw., Hegt am südlichen Abhänge eines die Insel von 
Osten nach Westen durchziehenden Gebirges f Höhen bia zu 
4000' I in einer gegen Nord- und Ostwinde geschützten Lage; 
die Stadt ist amphitheatraliach aufgebaut und liegen die dem 
Hafen entfernteren Häaaer bis auf mehrere Hundert Fuss über 
dem Mcoresapiegel und gewähren die schönste Aussicht (ao auch 
Hotel Hollway). 

Die Temperatur (s. Inselklima) ist eine aehr gleicbmKasige ; 
' die mittlere des Winters ist Iß'/a", die des ganzen Jahres bei- 
nahe 19°. Die Schwankungen der Tempei'atur sind sehr gering 
nnd brauchen selbst die ümpfindlichstou Patienten nicht die 
Zimmer einheizen zu lassen. Die mittlere Temperatur des käl- 
testen Monats ist lO'/^", die des heisaesten 23°, die Differenz 
betrügt also nicht ganz 13^. 

Der Windschutz ist vollständig gegen Norden , Nordosten 
und Osten, gegen 8üd und Südosten liegt Funchal offen. Der 
Seewind und Landwind treten sehr regelmässig auf, der See- 
wind erreicht seiae gröaate Stärke Nachmittags und wird dann 
wohl in Funchal und der Umgebung geapürt. Ahaolut wind- 
frei darf man sieh Madeira nicht vorstellen, jedoch aind alle 
Winde ausaerordectlich mild. Es gibt nur sehr wenige Tage, 
an denen der Kranke wegen ungünstigen Wetters das Zimmer 
büten müsate. Der Krankentag ist sehr lang, von 9 Uhr bia 
5 bis 6 ühr Abends. 

Von 566 Tagen bezeichnete Mitterraaier, der von der 
Insel eine aehr genaue Schildenmg geliefert hat, 240 als heitere 
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Tage, 223 Tage mit bewölktem Himmel, 90 neblige und 13 
Eegentage. Während eines Jahres von October bis October 
wurden 84 Regentage notirt, in einem anderen Jahre 88, wo- 
von der grösste Theil auf die Wintermonate kommt. Nieder- 
schlag ist also häufig desshalb und auch in Folge der Lage der 
Insel ist die Feuchtigkeit eine ziemlich hohe und gleich massige, 
die relative beträgt fürs Jahr etwa 72%. Schnee kommt nicht 
bis in die flöhe von Funchal, ebensowenig Nebel. Es ist je- 
doch sehr selten, da&s Regen oder Wind den Luftgenußs anf 
einen ganzen Tag verhinderte. 

Der Luftdruck ist 755 Mm. im Mittel. 

Was die Kur zeit anbetrifft, so sollte der Kranke in An- 
betracht der grossen und theuren und nicht ohne Anstreng- 
ung zu machenden Reise womöglich zwei Winter und einen 
Sommer auf der Insel zubringen, dann wird der Erfolg der Cur 
auch ein um so grösserer sein. Es ist ein grosser Vorzug Ma- 
deira's, dass Kranke daselbst sowohl Winter als auch den Som- 
mer verbringen können ; für die Sommermonate können sie in 
Santa Cruz, Santa Anna u. A. Aufenthalt nehmen, ohne die 
Insel verlassen zu müssen ; die genannten Ortschaften liegen in 
einer Höhe von 1000 — 3000' (Campanario). 

September und October, März und April sind neben den 
Winter monatcn die ungünstigsten Monate zur Reise. — In 
neuerer Zeit ist eine ebene Promenade geschaffen ; fast alle an- 
deren Wege der Insel sind sehr steil ; Wagen gibt es nicht» 
will man grössere Ausflüge machen, so hat man sich der lan- 
desüblichen SesseltrKger oder der von Ochsen gezogenen Quarro's 
(ohne Räder!) zu bedienen; für andere Touren Reitpferde und 
Barken. Die Insel ist staubfrei. 

Bei der Ankunft in Funchal warte man auf die Diener 
des Hotels. Vom Schiffe geht es auf's Zollhaus, wo man grös- 
sere Gepäckstücke deponiren kann, um folgenden Tags nach 
Bequemlichkeit der Zollrevision beiwohnen zu können (Reimer). 



Hafen Payne's Hotel, als Absteigequar- 
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r sehr geeignet. Hotel HoUway (s. 
tngeretn Aufenthalte gefignet, Pensioi 
I Zimmer 85 Dollars; gute Kllche, 
ttnng. Von den einfacheren 
. Soarea, 10 Dollars monatlich. 
Einaelöe möhlirte Zimmer gibt i 
Ivndig eingerichtete Villen (Quinta, anBgespr.: Kinta) sehr 
feuber, gedielte Fnasböden, in grosser Äcmhl TOrhanden. Ibr 
Veis ist 50 bis 200 Pfund St, für etwa 9 Monate. Man mia- 
jet aich dann am besten einen portugiesischen Koch. — Leae- 
Kei)i, woselbst 3 deutsche Zeitungen ausliegen; eine deutaeho 
tbtiothak. ~~ Gate Apotheke mit Mineralwasserhaudlang. Ein 
^ntseher Arzt ist seit Jahren auf Madeira ansässig ; da es 
Bnachenswerth sein kiinn, vor dei- Abreise den Ar?t zu ba- 
ichrichtigen, so machen wir hier eine Ausnahme und nennen 
^nen Namen: Dr. Goldscbmidt. — Kurzgefasste portugle- 
tBcbe Grammatik von E. Herold, Leipzig, Brockhaus, em- 
fohlenawerth. — Kranke mit Neigung zu Diarrhöen und Nie- 
renleiden, ebenso Rhouraatisraen sollten die Insel meiden. 



Algier, a 
teichnamigon 



22. Algier. 

jviilichon Küste von Afrika und der 
legen , steht unter französischer Herr- 
s dreimal wBchontlieh mit den 
mpfschiffen der Messagerje nationale fran^aiao in 50 Stunden 
I BtTBichen ; Preis I. C!. 80 bis 95 Pres. Die Stadt liegt am 
Brdlichen Abhänge einer Bergwand, die man als einen Ans- 
ichten kann ; diese Wand erreicht 
1 Stellen eine Höhe hia 1000 Fnas und höher. 
Die mittlere Temperatur des Winters beträgt IS'/a", für 
ä Monate November bis März: 17°; 14"; 13°; 13°; Ü'/j". 
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Die mittleren Temporatureu sind also ziemlich hoch, jedoch 
sind bedeutende Tompcraturschwankuugen und niedere Tem- 
peraturen nicht so selten, so dass (niclit nur südliche Lage 
der Wohnungen, sondern auch) Kamine nothwendig sind; für 
letztere ist auch weit mehr gesorgt, als man bei der südlichen 
Lage Algiers erwarten sollte. Die Kranken müssen bezüglich 
der Kleidung sehr vorsichtig sein. 

Algier liegt gegen Norden offen, ist also den Winden von 
der Mittelmeerseite ausgesetzt; die Nordwinde sind auch im 
Winter die vorherrschenden und werden nur selten einmal von 
Winden aus südlicher oder südöstlicher Eichtung abgelöst ; den 
Seewinden sollte der Kranke so viel wie möglich auszuweichen 
suchen, da sie die Temperatur meist schnell herabsetzen, wenn 
sie etwas an Stärke zunehmen. 

Ueber die Anzahl der sonnigen Tage fehlen noch genauo 
Beobachtungen; der ]3aromcterstand ist meist ein hoher, meist 
nahe an 760; ob auch grössere Barometerschwankungen häufig 
vorkommen, darüber sind die Meinungen noch getheilt; es 
müssen nach dieser wie nach anderen Richtungen hin noch 
mehr Beobachtungen gemacht werden. 

Die Zahl der Regentage ist bedeutend, die mittlere be- 
trägt über 80 für das ganze Jahr, von denen der grösste Theil 
auf den Winter fällt, jedoch ist der Regen selten anhaltend; 
Nebel und Thau sind selten, Schnee fällt etwa alle 7 Jahre einmal. 
Wegen der Häufigkeit des Niederschlags und des Vorherrschens 
der Seewinde sollte man einen ziemlich hohen Feuchtigkeits- 
gehalt der Luft erwarten; es fehlen noch genaue Beobachtun- 
gen; die Ansicht der meisten Autoren ist die, dass Algier be- 
züglich der Feuchtigkeit zwischen (dem mehr trockenen) Cairo 
(und dem feuchten) Madeira steht. Die Rückreise nach Eu- 
ropa sollte erst im Anfange des Mai stattfinden. 

Es gibt in Algier mehrere gute französische Hotels : Hotel 
d'Orient, H. rEuropo, Pension 8 12 Frcs., H. de Paris, ein- 
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facher, P. 8 FrcB., Pension Thurgar, vor der Stadt iu guter 
Lage, 10 bis 12 Fvcs., Maison do santte des Dr. FouiUet, 
dieselben Preise. Äucli hier ist es am besten, vorlUiifig in ei- 
nem H. abKuateigen and dann mit Müsse auszusncben. — In 
der Stadt gut möblirte Zimmer bis zu 70 Frca. monatlieb. 
Gute Bestaarants. Badeansta)ten ; zahlreiche Privatwohnungen, 
kleinere Villen in der Nähe der Stadt bis 150 Fres. per Mo- 
nat, Kcnntniss des Französischen ist unerläsalich. Mit Lec- 
tUre sollte man sieb ausreichend versehen. 

In der Stadt herrscht ein sehr bewegtes buntes Leben ; 
Lungen Schwindsucht ist unter den Eingeborenen selten, auf 
1000 TodesflUle kommen etwa 3, welche auf Eechnung dieser 
Krankheit zu setzen sind. 

Gute Apotheke ; mehrere französische und deutsche Aei-zte. 
Curgästen, die nach Algier reisen wollen, kann die kleine Bro- 
schüre von Otto Schneider, der Curort Algier, Dresden, em- 
pfohlen werden. — Prachtvolle südliche "Vegetation. 

23. Cairo. 

Für Curgäste, die aus Deutschland und der Schweiz kom- 
men, führt der Weg nach Aegypten entweder über Genua, Ve- 
nedig oder Trieat, Von Genua fahren die guten Schiffe der 
Society Eubattino dreimal monatlich nach Alesandrien (Sta- 
tionen Livorno, Neapel, Messina) und einmal monatlich, den 
27-, direct ohne Zwischengtationen. I. Classe 300 Frcs. Gold. 
Von Venedig fahren die Schiffe der Societä adriatico Orientale 
einmal wöchentlich, I. Claase 320 Frcs. Gold; Stationen An- 
cona und Driudisi ; für beide Routen Fahrzeit 6 bis 7 Tage. 
Von Trieat fahren die guten Schiffe des österreichischen Lloyd 
einmal wöchentlich (Dienstag Morgen ?) in Ti bis 6 Tagen, Sta- 
tion Corfii, |I. Claase 132. II. Claase 91 Gulden Silber. Von 
Brindiai fahren die guten aber thenren englischen Schiffe ein- 
mal wöchentlich, Montag Morg>-n in 3 Tagen, für I. Classe 
800 Pres., IL Ol. 225 Frcs. Gold. Ea empdehlt sieh weniger, 
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die Seefahrt erst in Brindisi anzutreten, denn die Eisenbahn- 
fahrt von Ancona nach Brindisi bietet wenig, eine Nachtfahrt 
nothwendig, wenn man nicht an wenig dazu geeigneten Zwi- 
scbenstationen Halt machen will. -- Den Geldbedarf nehme 
man in englischem oder französischem Golde. Winterkleidung, 
wollene Hemden , wollene Decken sind nothwendig. 

Allen denen, welche nach Egypten reisen, empfehlen wir 
zwei kleine Broschüren über A egypten: Dr. ßeil, Aegypten, 
Braunschweig und Dr. Flora, Aegypten etc. Leipzig. Die 
Stadt Aloxandrien eignet sich nicht für einen längeren Auf- 
enthalt, weil zu windig und zu regnerisch. Hotel Europe per 
Tag 20 Frcs. 

Von Alexandricn fährt die Eisenbahn in 4 bis 6 Stunden 
nach Calro; I. Classe 25 Frcs. Gold. An Gepäck sind 80 Pfund 
frei, Uebergewicht sehr theuer, so dass es besser ist, grössere 
Gollis spediren zu lassen. 

Cairo, Stadt mit über 400 Tausend Einwohner, liegt auf 
dem rechten Ufer des Nil in der grossen Nikbene; in nächster 
Nähe von Cairo gibt es nur eine nennenswerthe Erhebung, 
nämlich das 500 Fuss hohe Mokkatam Gebirge, welches die 
Stadt in der Richtung von Osten bis gegen Südosten einsohliesst. 

Die Temperatur Cairo's ist auch im Winter eine hohe und 
zeichnet sich dieselbe durch eine grosse Gleichmässigkeit der 
Durchschnittzahlen aus; die mittlere Temperatur für die Mo- 
nate November bis Februar ist 18^2^ 14°; 11 Vo^; 13°; 16^ 
Die kälteste Zeit ist von Anfang Januar bis Mitte Februar, 
und kann es dann wohl vorkommen, dass der Thermometer 
bis auf 2° fällt; häufiger sind schon Frühmorgentemperaturen 
von 4 und 5 Grad. Die Schwankungen der Temperaturen im 
Laufe eines Tages können aber ziemlich bedeutend sein. Die 
Wärme erreicht ihre höchste Höhe um 2 Uhr Nachmittags; 
die mittlere Temperatur des Mittags ist für die Monate No- 
vember bis Februar: 21^; 17°; 17°; 16°. Die grösste Wärme- 
abnahme findet zur Zeit des Sonnenuntergangs statt mid müa- 
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Ben Kranke desshallj am diese Zeit bereits zu Hauae sein. Ba 
eine trockenkalte Luft anf unsern EQrper weit eher den Ein* 
druck der Kslte macht, ala eine fenchtkalte, mid die Luft von 
Cairo trocken ist, so miiss man immer mit wärmerer Kleidung 
veraeheu Bein, wenn man nicht bei geringeren Wärmegraden 
schon das Gefühl von Kälte iiaben will. 

Der Windschutz Cairo's ist ein unvollkommener; im Win- 
ter sind Nord- und Nordweatwinde die Läufigsten, seltener 
Nordost, alle sind fast nie heftig und stets dnreh die warme 
Wüstenlaft temporirt; durchschnittlich zweimal monatlich tritt 
r Südostwind anf (der Seirocoo Italiens), hier Chamsin ge- 
nannt, derselbe ist von Anfang April ah ein warmer Wind. 

Trübe Tage gehören zu den Ananahmen und sind sehr 
selten; der Barometerstand beträgt 758 Mm. 

( Feuchtigkeit der Luft ist gering, die mittlere relative 
I wird auf etwa 60 bis 65 "/o angegeben. Regen ist sehr selten 
I und fällt nur sehr spärlich, .nie aber in giossen Mengen (int 
I Hanshalte der Natur wird hier dieses Defizit bekanntlich durch 
die alijährlich im August oder September Nilüherschwemmung 
I gedeckt; Aussaat im Octobor, Ernte im März; im März zweite 
l im August zweite Ernte.) Es regnet in der Zeit 
1 November bis April durchschnittlich fünfmal, selten zehn- 
* mal. Nebel zeigen sich nur des Abends und können sich nie- 
mals länger als bis 9 oder 10 Uhr Vormittags behaupten. 

Erkranknngen der Lunge sind in Äegypten sehr selten, 
dagegen Erkrankungen dur Untcrleibsorgane, Diarrhoen, Rüh- 
ren, Wcehelfieber hUufig, 

Die Stadt bat gute Promenaden; besser aber ist es, in 
\ die Wüste zu reiten , als sich in dem häufig überfüllten und 
Ißberlanten Strassen aul'zuhalten; Pferde, Esel, Kameele und 
Kihra Treiber, sehr lebhafter Verkehr, öffentliche Aufzüge, Klu- 
I,gewei1ier a. s, w. sind für Kranke sehr unangenehme Beigaben 
KdeB »orientalischen Lehens« in der Stadt. Die schattigen aber 
Lfeneliten Anlagen an der Esbekieh sind nicht zu empfehlen, 
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und nur um die Mittagszeit mag man hier ein wenig aus- 
ruhen. 

Für gute Bedeckung des Kopfes ist stets Sorge zu tragen, 
am besteu der Fez oder der Sonnenschirm. Da die Strassen 
der Stadt sehr staubig sind, so sollte man grauen Kleidern 
den Vorzug geben. Vorzügliche Badeanstalten. Buchhandlung. 
Evangelischer und katholischer Gottesdienst. — Sehr gutes 
Trinkwasser, das in thönernen Gefässen lange seine natürliche 
Frische bewahrt. Kenntniss des Französischen noth wendig, des 
Englischen (und Italienischen für Alexandria) wünschenswerth. 
Deutsche Aerzte in Alexandrien undCairo; gute Apotheken. Die 
Curzeit dauert am besten vom Ende October bis Ende April. 

Man rechnet nach Piastern; ein Piaster etwa 2 Sgr. = 
20 Krz. ö. W. ; der Piaster hat 40 Paras. 1 Napolöond'or 
nz: 77 Piaster. Macht man mit Orientalen Geschäfte, so darf 
man nur ein Viertel des Geforderten bieten. 

Von den Gasthöfen sind zu erwähnen das besonders von 
Deutschen besuchte Hotel du Nil, mit Garten ; und Hotel Zech ; 
in beiden 20 Frcs. per Tag. Privat wohnungen sind selten; einzelne 
Zimmer leichter zu bekommen bis 70 Frcs. per Monat; man hat 
dann aber einen arabischen Diener nöthig, für dessen Dienstleist- 
liingen man etwa 30 Frcs. per Monat zahlt; gute Restaurants. 

Was die Nilfahrten und das Barkenleben auf dem Nile 
anbetrifft , so unterlassen wir es, über dieselben detaillirte An- 
gaben zu machen, um so mehr als dieselben immer nur für 
kurze Zeit gegeben werden können, da die Verhältnisse und 

a 

Preise allzuoft wechseln. Für solche Fahrten sind kurz vorher 
in Cairo Erkundigungen einzuziehen, die verschiedenen Con- 
tracte für Miethen der Barken und Führer u. s. w. sind auf 
dem Consulate zu unterzeichnen und hat man sich vorher zu 
vergewissern, ob in den Gegenden, welche man zu bereisen 
gedenkt, nicht bösartige Fieber herrschon, wie das oft in Ober- 
ägypten der Fall ist. 



Bank, Dr. J., die kümaliscbfn Girorte Oairo onil Nil, Mzzu, Heutou 

Madaira, Palermo, Pa«. Nach eigenen Beobachtungen u 

Erfahrungen bewahrter Aerzte zusamniengeatellt i 

geh. 10 Sgr. oder 36 krJ| 

Niemeyer, Dr. P., Haudlioih der llieuretUcli«D aad kliiiisrkn 

Percusaion und Auscultation vom historisclien und kriti>f 
sehen Stiindpaukte. gr. 8. geh. 

•4 Thlr. 14 Sgr. -- 7 fl. 42 kr. : 

GrniidnsN der Aascnltatiin nnd Perca«Bion Bebst eist 

Index sämmtlicher in- und ausländischer KonEtansdrUcl 
Mit 17 Zeichnungen in Holzschnitt. Zweite vermehrt« OJtm 

verbesserte Auflage. 8. 1873. geh. 

20 Sgr. = 1 fi. 10 kr. tüM 

Uedicinisehe AbhandltiD{ren : I, Bündchen: Atmiatt! 

d. i. Äthmungs- und Luftheilkunde. 8. 1872. 
1 Thlr. 1 ! 

n. Bttndchen: Ij Grundzüge einer Badiealeur t 

einfH,chen Lungeuscb windsucht. 2) Zar Lehre von ä^ 
PercuBsion und Auscultation. Mit 14 Zeichnungen 
Holzschnitt. 8. 1873. geh. 

1 Thlr. 20 Sgr. = 2 fl. 56 kr. j 

Thomas, Dr. med. H. J., Beiträge zur allgfineineii KlimiLtBlo^ 

und Mittheilungen über Cadenabbia, Lugano und Sp« 
als* klimatischen Kui'orten. 8. 1873. geh. 

24 Sgr. ^ 1 fl. 24 kr. 
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